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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlu., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 6. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Bergamtö-Rendanten, Rechnungs⸗Rath Brenſchedt zu Eſſen den Ro⸗ 
then Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem Ober⸗Berggeſchwor 


nen a. D. Vorbrodt zu Steele den Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe; ferner | 
dem Appellationsgerichts⸗Rath Heine in Halberſtadt bei ſeinem Ausſcheiden 


aus dem Juſtizdienſte, den Charakter als Geheimer Juſlizrath; fo wie den 
7 Marchwinski in Meſeritz, Kerkhoff in 
öln, Schütze in Görlitz und Förſter in Magdeburg, imgleichen den Haupt⸗ 


Zollamts⸗Rendanten Erxleben in Vreden und Henning in Pillau den Cha- 


ralter als Rechnungs⸗Ralh zu verleihen. 
Angekommen: Se. Exzellenz der General der Infanterie und komman⸗ 
dirende General des 4. Armee-Korps von Schack von ee 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Adolph zu Bentheim⸗ 
* Tecklenburg⸗ Rheda, General⸗Lieutenant A la suite der Armee, nach 
Clarholz. Se. Durchlaucht der Prinz Biron von Curland, nach Poln. 
Wartenberg. Der Zerimonienmeiſter und Kammerherr Freiherr von Zedlitz⸗ 
Neukirch, nach Tiefhartsmannsdorf. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Mittwoch 5. Febr. Nachm. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes gab der Finanzminister Erklärun⸗ 
gen über die Deckung des Defizits. Der Miniſter hofft auf 
das baldige Zuſtandekommen einer Uebereinkunft mit der Na⸗ 
tionalbank, bemerkt aber, daß die Regierung unabhängig hier⸗ 
von auf die Herbeiſchaffung von Geldmitteln bedacht ſei. Die 
gleichzeitige Realiſirung von nahezu 150 Millionen Effekten 
und eine Anleihe ſeien unmöglich, neue Steuerauflagen für 
das Jahr 1862 unpraktiſch. Es ſei daher eine Erhöhung 
des Salzpreiſes und des Gebührenſtempels, ſowie eine Ver⸗ 
brauchsabgabe auf Rübenzuder beſchloſſen worden, wodurch 
eine Mehreinnahme von 32 Millionen erzielt werde. Der 
Miniſter hofft die betreffenden Geſetzentwürfe Mitte dieſes 
Monats vorzulegen und theilt ſchließlich mit, daß die wirk⸗ 
liche Ausgabe des erſten Quartals 1862 hinter der prälimi⸗ 
nirten um 15 Millionen zurückgeblieben ſei. 

Nach Berichten ans Bukareſt vom geſtrigen Tage ha⸗ 
ben die gegen die Stadt vordringenden Banden deim Heran⸗ 
rücken von Truppen ſich zerſtreut. 160 Bauern ſind umringt 
und zur Haft gebracht worden. 5 

(Gingeg. 6. Februar 9 Uhr Vormittags.) 


O Die Juden und das Lehramt in Preußen. 
Daß wit weniger oft daran erinnert würden, wie weit 

die Geſetzgebung der Regenerationszeit in ihrem weiten, freien, von 
dem Druck überkommener Vorurtheile ungeſchwächten Sinne unſere 
heutige Geſetzgebung und den Geiſt, in dem ſie gehandhabt wird, 
überragt! Das Edikt vom 11. März 1812, betr. die bürgerlichen 
Berhältniffe der Juden, nahm keinen Anſtand, in ſeinem $. 8 die 
für Inländer zu achtenden Juden in Bezug auf alle akademi⸗ 
N ſchen Lehre, Schul⸗ und Gemeindeämter den Chriſten völlig gleich⸗ 
zuſtellen. Wenn ihm die ungeſchmälerte praktiſche Geltung nicht 
zu Theil wurde, welche der Geſetzgeber beabſichtigt hatte, jo lag die 
Schuld an den Leuten, welche ſchon damals das ganze regenerirte 
Staatsweſen als den „modernen, atheiſtiſchen Judenſtaat“ in die 
Acht erklärten, welche in der Folgezeit der inneren Politik Preußens 
ihren verdorbenen Geiſt einzuhauchen verſtanden, deren tonange⸗ 
bender Führer v. d. Marwitz war, der Stammvater aller feudalen 
Parteiungen in unſerem Lande. Das Geſetz vom 23. Juli 1847 
(F. 2) ſchloß dann die Juden pofitiv von der „Leitung und Beauf⸗ 
ſichtung chriſtlicher Kultus- und Unterrichtsangelegenheiten“, dem 
akademiſchen Senate, Dekanat und Rektorat und einer ganzen Reihe 
akademiſcher Lehrfächer an den Univerſitäten aus, machte im Uebri⸗ 
gen auch ihre Zulaſſung von den natürlichen Satzungen der Statu⸗ 


Voſener Zeitung. 


ten Grundſätzen, daß ſich im einzelnen konkreten Falle wohl mitun⸗ 


ten der verſchiedenen Unterrichtsanſtalten abhängig. Mit dem Art. 


12 der Verfaſſung, der den Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbür⸗ 


gerlichen Rechte von dem religiöſen Bekenntniſſe aufs Beſtimmteſte 
x und Allgemeinſte für unabhängig erklärte, glaubten wir eine kurze 


Zeit, die ganze Frage erledigt zu haben, bis uns die Interpretas 


tionskünſte der Reaktion eines Beſſeren dahin belehrten, daß die netenhauſe, 


Parlikulargeſetze der Vergangenheit durch die generellen Vorſchrif⸗ 
ten des Staats⸗Grundgeſetzes nicht berührt, daß die Juden zwar 
grundsätzlich zu öffentlichen Aemtern von der Verfaſſung für bes 


rechtigt, aber nicht ohne Unterſchied für befähigt angeſehen wür ⸗ 
den, daß die Regierung die Befähigung nach wie vor gleichmäßig 
an gewiſſe konfeſſionelle Vorbedingungen knüpfen könne u. dgl. m. 
— eine Methode der Geſetzesauslegung, nach der man ebenſo evi⸗ 
dent troß aller Verfaſſungsbeſtimmungen das unveränderte geſetzliche 


ortbeſtehen aller möglichen Adelsvorrechte der Vergangenheit ſehr 


equem beweiſen kann. Das Miniſterium der Regentſchaft in ſeiner 
er 
nicht dunkle Prinzip des Art. 12 nicht zu einigen. Mehr als dieſe 
Thatſache bedeutet * Staats miniſterialbeſchluß wohl kaum, nach 
are — Anwendung des Art. 12 den 1 
je na uelle d Abſichten des einzelnen 
überlafjen bleiben ſolle. r 
Den freieften Gebrauch von dieſer Selbſtändigkeit hat bisher unbe⸗ 
denklich der Kultusminister und die ihm untergeordnete Verwaltung 
der Unterrichtsangelegenheiten gemacht. Nach der Darlegung feines 
Standpunktes, die der Herr Miniſter während der Te 
Seſſion des Landtags einmal im Hauſe der Abgeordneten gegeben, 


7 
e 


find die Anſchauungen des Geſetzes vom 23. Juli 1847 noch in 


1 


Zuſammenſetzung vermochte ſich über das doch wahrlich 


Donnerſtag den 6. Febrnar 1862. 


— — 
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Ju ſerate 
(17 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


keiner Weile überwunden, insbeſondere beſitzen danach die Statuten Berlin, 5. Febr. [Vom Hofe; Tagesnach richten.] 
und überhaupt der überkommene konfeſſtonelle Charakter ein. Der König, die Königin, der Prinz und die Prinzeſſin Karl, die 
zelner Lehranſtalten eine derartige Kraft, daß die Vorſchriften der Prinzeſſin Louiſe, die Prinzen Albrecht Nikolaus, Alexander, Georg 
Verfaſſung niemals an fie herankommen können. Trotz dieſes Re. und Adalbert, der Prinz Auguſt von Württemberg, der Prinz Wil⸗ 
ſpekts vor korporativen Gerechtſamen und ſtatutariſcher Geſetzge- helm von Baden, der Präfident des Herrenhauſes, Prinz zu Hohen⸗ 
bung konnte neuerdings dennoch der Beſchluß des Königsberger lohe⸗Ingelfingen, die Herzöge von Ratibor und Njeft, der Fürft W. 
akademiſchen Senats, die Beſchränkung der akademiſchen Aemter Radziwill und andere Herrſchaften erſchienen geftern Abend auf dem 
auf das evangeliſche Bekenntniß aufzuheben, die Zuſtimmung des Ballfeſte des Kriegs- und Marineminiſters v. Roon. Unter den 
Kultusminiſters nicht erlengen„ Ueberhaupt iſt danach die Praxis | Gäften, die ſich ſehr zahlreich eingefunden hatten, befanden ſich die 
des Unterrichtsminiſteriums von derartig elaſtiſchen und unbeſtimm⸗ Miniſter, die Generalität, das diplomatiſche Korps, die Hofchargen, 
viele Landtagsmitglieder und jüngere Offiziere. Geſpeiſt wurde 
am Buffet in einem Zimmer, und zwar kamen zuerſt die hohen 
Hertſchaften und deren Gefolge, dann die älteren Gäfte und zuletzt 
die Tanzgeſellſchaft. Der König und die Königin unterhielten ſich 
mit mehreren Herren und Damen in huldvollſter Weiſe, namentlich 
wurde die Königin in einem längeren Geſpräch mit dem Grafen 
Dyhrn, Mitglied des Herrenhauſes, bemerkt. Die Königin zog 
ſich um 11 Uhr zurück, nachdem fie noch eine Wette dem Tanz zu⸗ 
geſchaut hatte; der König verließ um Mitternacht mit den übrigen 
Herrſchaften die glänzende Geſellſchaft; nur der Prinz Albrecht 
Nikolaus, der fleißig tanzte, blieb bis gegen Ende des Balles, das 
um 2 Uhr erfolgte. — Heute Vormittag nahm der König die Vor⸗ 
träge der Geheimräthe Illaire, Coſtenoble und v. Obſtfelder und 
des Hausminiſters v. Schleinitz entgegen und empfing alsdann im 
Beiſein des Kronprinzen zwei Deputationen aus Aachen und Kol⸗ 
berg. Die Militärdeputation vom 2. Pommerſchen Grenadier⸗ 
Regiment (Kolberg) Nr. 9 iſt zum Leichengefolge des General-Poſt⸗ 
direktors Schmückert befohlen worden, da der Verſtorbene in den 
Freiheitskriegen dieſem Regimente angehörte. Auf Anordnung des 
Handelsminiſters folgen morgen alle Leidtragenden zu Fuß; Herr 
v. d. Heydt und der Geiſtliche werden den einzigen Sohn, Rechts⸗ 
anwalt beim Obertribunal, geleiten. Den Zug eröffnen 16 Poſtillone 
und ein Trauermufikchor. — Nachmittags begab ſich der König mit 
dem Kronprinzen und dem Prinzen Karl, dem Kriegsminiſter 
v. Roon und mehreren höheren Militärs nach dem Zeughauſe und 
beſichtigte dort einige neue gezogene Geſchütze. Gleich darauf fuh⸗ 
ren die Majeſtäten nach Charlottenburg und nahmen dort mit der 
Königin Wittwe und der Großherzogin Alexandrine von Medien 
2 das Diner ein. Abends wollen die Allerhöchſt. 
ſten Perjonen das? der Fürſten Radziwi ö 


nach Berlin, machte zunächſt den hohen Herrſchaften Bif a 
beſuchte darauf einige Wohlthätigkeitsanſtalten, deren Protektorat 
ſie führt. Um 3 Uhr erſchien die hohe Frau in der Luiſenſtiftung und 
verweilte etwa 1 Stunde in dieſer Anſtalt, die ſie ſeit einigen Jah⸗ 
ren nicht geſehen hatte. Dieſe Stiftung wurde 1810 von dem 
Staats miniſter v. Klewitz, dem Oberkonſiſtorialrath Nolte, dem 
Geh. Oberfinanzrath Roſenſtiel und dem Geh. Stantsrath Sack ge⸗ 
gründet, und hat den Zweck, Erzieherinnen (und Mädchen für den 
Geſindeſtand) koſtenfrei auszubilden. Die Penſionäre der Anſtalt 
zahlen ein Jahrgeld von 250 Thaler und haben dafür Alles frei. — 
Der Miniſter Graf Bernſtorff hatte heute Mittag eine Konferenz 
mit dem franzöſiſchen Geſandten, die über eine Stunde dauerte. 
Der Geſandte Graf Perponcher, der ſchon ſeit einigen Tagen auf 
feinem Poſten in München ift, wird in Kurzem hier eintreffen, um 
wie es heißt, feine Familie abzuholen. — Einige hieſige Studirende 
der Theologie ſind von den Univerſitäten zu Jena und Leipzig auf⸗ 
gefordert worden, für die Gründung eines akademiſchen Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins thätig zu fein. Die Studioſen Schönfeld, Franke, 
Gorche und Koenig haben in Folge dieſes an fie ergangenen Zir- 
kularſchreibens die Kommilitonen aller Fakultäten zu einer Verſamm⸗ 
lung am 11. d. Mts. in der Univerſität eingeladen, in welcher die 
Gründung dieſes Vereins berathen werden ſoll. Zugleich iſt in der 
Einladung bemerkt, daß bereits zu Bonn, Gießen, Göttingen, 
Greifswald, Halle, Kiel, Marburg, Straßburg und Zürich derartige 
Vereine beſtehen, welche ſehr ſegensreich wirken. 


— [Die Landrathsämter.] In Betracht der Uebelſtände, 
welche die bisherige Einrichtung hinſichtlich des Sitzes der Land⸗ 
rathsämter ſowohl in dienſtlicher Beziehung als für die Eingeſeſſe⸗ 
nen der betreffenden Kreiſe herbeigeführt hat, hat der König auf den 
deshalb von dem Finanz- und dem Miniſter des Innern erſtatteten 
Bericht beſtimmt,, daß künftig abweichend von dem, durch Kabinels⸗ 
ordre vom 30. Mat 1840 gebilligten Grundſatze, die Landräthe 
und Kreisbüreaus, der Regel nach, nicht auf dem Gute des Erſteren, 
ſondern in der Kreisſtadt ihren Sitz haben ſollen, und Ausnahmen 
von dieſer Regel nur unter ganz beſonderen Umſtänden, und nur 
wenn das dienſtliche Intereſſe darunter nicht leidet, von dem Mi⸗ 
niſter des Innern geftatter werden dürfen; daß aber, wenn nach 
ſorgfältiger Prüfung der dabei in Betracht kommenden Verhältniſſe, 
eine Ausnahme geſtattet wird, der zufolge nur das landräthliche 
Bureau ſich in der Kreisſtadt befindet, der Landrath aber auf ſeinem 
Gute wohnt, eine Kürzung der Beſoldung des betreffenden Land⸗ 
raths um den jährlichen Betrag von 200 Thalern, wie es bisher 
vorgeſchrieben war, nicht mehr ſtattfinden fol. Uebrigens kann es 
als eine Erfüllung der obigen Allerhöchſten Vorſchrift nicht angeſe⸗ 
hen werden, wenn der Landrath, außer der Wohnung auf ſeinem 
Gute, noch eine ſtehende Wohnung in der Kreisftadt hat und in 
letzterer an gewiſſen Tagen anzutreffen iſt; es muß vielmehr als 
Regel feſtgehalten werden, daß der Landrath feinen ausſchließlichen 
Wohnſitz mit dem Bureau in der Kreisſtadt hat. Bei Beſetzung 
erledigter Landrathsſtellen find die Bewerber auf dieſe Vorſchrift 
beſonders aufmerkſam zu machen.“ 

— [Die polniſche Bewegung und die römiſche 
Kurie.] Es iſt eine, auch von den Organen der polniſchen Agita⸗ 
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ter mit Sicherheit vorausſehen läßt, ein Jude wird irgend ein ge⸗ 
wiſſes Lehramt nicht erhalten, niemals aber zuverläſſig darauf ge⸗ 
rechnet werden kann, daß er es erhalten werde. 


Ein ſolches Verfahren, mit Bedauern ſprechen wir es aus, iſt 
weder konſtitutionell, noch gerecht, noch politiſch nützlich. Unkonſti⸗ 
tutionell iſt es, weil man nur, wenn man von vornherein entſchloſ⸗ 
ſen iſt, den betreffenden Grundſatz der Verfaſſung nicht zur Aus⸗ 
führung zu bringen, mit einem Schein Rechtens den älteren Bes 
ſchränkungen der Partikulargeſetzgebung auch gegenwärtig noch 
Rechtsgültigkeit vindiziren, ſonſt aber darüber kein ernſter Zweifel 
obwalten kann, daß in dem Sinne, in dem der Art. 12 der Ver⸗ 
faſſung gegeben iſt, alle der Gleichberechtigung der Juden entge⸗ 
gegenſtehenden ſpeziellen Geſetzesvorſchriften aufgehoben ſein ſollten. 
Es widerſpricht der Gerechtigkeit, den Juden ein öffentliches Amt 
und den Genug eines wichtigen ſtaatsbürgerlichen Rechts vorzuent⸗ 
halten, mit dem ihr Glaube ſchlechterdings in gar keinem Zuſam⸗ 
menhange ſteht, für das weder die eine noch die andere Religion 
das Geringſte an Befähigung mehr erbringt Daß einem Juden 
nicht der Unterricht in der chriſtlichen Religionslehre anvertraut 
werden kann, verſteht ſich bereits nach dem Art. 14 der Verfaſſung 
von ſelbſt. Es iſt endlich unpolitiſch, ein Volkselement, deſſen ma⸗ 
terielle wie intellektuelle Bedeutung nirgends verkannt werden kann, 
grundſätzlich auch da für den Staat nicht verwerthen zu wollen, wo 
es dem Staate die beſten Dienſte leiſten könnte, und es dadurch 
ſyſtematiſch in eine dem Staate feindliche Haltung zu drängen. 
Man klagt vielfach und nicht ohne Grund über den zerſetzenden 
Einfluß, den jüdiſcher Witz und jüdiſche Dialektik auf unſere Lite⸗ 
ratur ausüben. Wer aber trägt die Schuld, daß ein jo großer Theil 
der wiſſenſchaftlich gebildeten Juden dem fr der Li- 
teraten und der gegen alles 
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Hiſtoriſche und Beſtehende im Staat» 
weſen ankämpfenden Literatur anheimfällt, wenn nicht diejenige 
Staatspraxis, die es für weiſe hält, den Juden innerhalb der Staats⸗ 
ordnung den Raum für eine geordnete Thätigkeit in Lehre und 
Wiſſenſchaft möglichft einzuengen? 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 5. Febr. [Preußens Schritte 
in der kurheſſiſchen Frage; die Flottenkonvention 
mit Bremen; Herr v. Auerswald.] Es wird viel darüber 
eſtritten, ob das Abgeordnetenhaus ſich von der preußiſchen Politik 
u den heſſiſchen Verfaſſungswirren, wie dieſelbe aus den von 
Seiten des Grafen Bernſtorff in der Kommiſſion gegebenen Er⸗ 
läuterungen erhellt, befriedigt erachten darf. Dieſe Elünterungen 
ſelbſt gehen, wie ich aus guter Quelle erfahre, im Weſentlichen da⸗ 
rauf hin, daß Preußen die Bundesbeſchlüſſe, auf welche die kurheſ⸗ 
ſiſche Regierung ihre Widerſtandspolitik ſtützt, wegen mangelnder 
Kompetenz des Bundestages nicht für verbindlich erachtet und da⸗ 
her den von einer gleichen Auffaſſung ausgehenden Antrag Badens 
unterſtützt. Ueberdies hat Graf Bernſtorff in Kaſſel die Erklärung 
abgeben laſſen, daß beim Eintritt gewiſſer Eventualitäten Preußen 
durch die Rückſichtnahme auf ſein eigenes Intereſſe genöthigt ſein 
könnte, die Vorgänge im Kurfürſtenthum nicht als eine bloß innere 
heſſiſche Angelegenheit zu behandeln. Wenn dieſe Erklärung über⸗ 
haupt einen Inhalt hat, ſo kann ſie eben Nichts Anderes bedeuten, 
als daß Preußen bei ausbrechenden Konflikten zwiſchen Volk und 
Regierung in Kurheſſen keine Intervention zu Gunſten der 
Letzteren dulden, eventuell nach Maaßgabe feiner eigenen In⸗ 
tereſſen handeln wird. Das iſt jedenfalls eine beſtimmte und 
entſchiedene Poſition, und die liberale Partei im Abgeord⸗ 
wenn fie ihre Abſichten näher formuliren ſollte, 
würde schwerlich als erſten Schritt eine andere Maaßnahme em⸗ 
pfehlen können. Einſtweilen iſt die preußiſche Depeſche nicht ohne 
Wirkung geblieben. Hat ſie auch begreiflicher Weiſe nicht ſofort 
eine Bekehrung der kurheſſiſchen Regierung herbeigeführt, jo muß 
fie doch den Skaatsmännern in Wien, in Kaſſel und an den mittel⸗ 
ſtaatlichen Höfen die Gefahren der bisher befolgten Politik etwas 
deutlicher zum Bewußtſein gebracht haben. Wenigſtens findet man 
ſo den natürlichſten Erklärungsgrund jener von Wien aus angekün⸗ 
digten Verſöhnungsverſuche, an deren Aufrichtigkeit man ſo ſchwer 
glauben kann. — Die peſſimiſtiſchen Nachrichten über den Gang 
der Unterhandlungen wegen der Flotten⸗Konvention mit Bremen 
werden von miniſterieller Seite widerlegt. Es handelt ſich hier um 
eine Vereinbarung, welche nach vielen Seiten hin in wichtige Ins 
tereſſen eingreift, und deshalb darf es nicht befremden, daß die An⸗ 
gelegenheit nicht gerade in kurzer Friſt erledigt wird. Auf einen 
günſtigen Ausgang rechnet man hier mit Zuverſicht. — Das Be⸗ 
finden des Staatsminiſters v. Auerswald iſt noch immer nicht 
weſentlich gebeſſert, wenn auch jede ernſtere Gefahr beſeitigt erſcheint. 
Das Uebel ift nach dem Ausſpruch der Aerzte vorwiegend gichtiſcher 
Natur, und daher gilt es als eine günſtige Erſcheinung, daß ſich in 
jüngſter Zeit eine echt podagriſche Affektion entwickelt hat, welche 
jedoch den Patienten meiſt an das Bett feſſelt. 


sc 


tionspartei nicht mehr geläugnete Thatſache, daß der Papſt ſeine 
frühere, von der polniſchen Kamarilla ihre beigebrachte Meinung, 


es handle ſich bei der nationalen Bewegung in Polen vor Allem 


um die Gewinnung größerer Freiheiten für die katholiſche Kirche, 


geändert hat, und zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß von der 


polniſchen Geiſtlichkeit die Religion uur als Deckmantel für poli⸗ 
tiſche Umſturzpläne gemißbraucht wird. Auf dieſe Umſtimmung 


des Papſtes und ſeiner Kurie haben weniger die als parteiiſch bes 
betrachteten Berichte der ruſſiſchen Diplomatie, als die mündlichen 


und ſchriftlichen Vorſtellungen angeſehener Polen geiſtlichen und 
weltlichen Standes eingewirkt. 
mit Schrecken dem Ausbruch einer politiſch-ſozialen Revolution 


entgegenſah, lag Alles daran, in dem Papſt einen Bundesgenoſſen 


ur Bekämpfung der gefährlichen Emeute zu gewinnen. Zu dieſem 
Zwecke wurde ſchon im Oktober v. J. der Domherr Lubienski nach 
Rom geſendet. Jedoch vermochte dieſer nicht, den Einfluß der 
national⸗polniſchen Kamarilla aus dem Felde zu ſchlagen und mit 
ſeinen Vorſtellungen durchzudringen. Da wendeten ſich mehrere 
polniſche Magnaten, unter ihnen der Gr. R. / und be⸗ 
ſonders deſſen Gemahlin, an einen durch ſeine Frömmigkeit bekann⸗ 
ten Weihbiſchof, um deſſen Rath und feine Mitwirkung zur Patas 
lyſirung des Einfluſſes der national = polniſchen Kamarilla in 
Rom in Anſpruch zu nehmen. Sie ſtellten ihm die Gefahren 
vor, die auch der Kirche durch die ſich vorbereitende Revolution 
drohten, und forderten ihn auf, einen unparteiiſchen Bericht über 
die Vorgänge in Polen an den Papſt zu ſenden und ihn dringend 
zu bitten, den revolutionären, die Religion im höchſten Grade gefähr⸗ 
denden Umtrieben der Geiſtlichen Schranken zu ſetzen. Dieſer 
Beticht wurde ſofort abgefaßt und, mit der Unterſchkift mehreter 
ochgeſtellten Geiſtlichen verſehen, zugleich mit einer von mehreren 
agnaten unterzeichneten Vorſtellung etwa um Weihnachten nach 
Rom geſchickt. Ungefähr, um dieſelbe Zeit war auch eine Denkſchrift 
des Biſchofs von Kulm zur Rechtfertigung ſeines vom Erzbiſchof 
von Poſen indirekt angegriffenen Hirtenbriefes nach Rom gelangt. 
Das alles vereinigte ſich, um dem Papſt eine ganz andere Meinung 
von dem Chatakter und der Tendenz der polniſchen Bewegung bei⸗ 
zubringen. „Jene Berichte“, ſagt das offiziöſe Organ des Erz⸗ 
biſchofs v. Przykuski, der Tygodnik katolicki“, „haben den Vatikan 
gegen uns kälter gemacht, als alle Beſchwerden der ruſſiſchen und 
preußiſchen Regierung, alle Hirtenbriefe der galiziſchen Biſchöfe.“ 
Kaum hatte die faſtlich Czartotyski'ſche Familie in Paris von 
dieſen unerwarteten Vorgängen Kenntniß erhalten, ſo begaben ſich 
die Prinzen Witold und Wladistaw ſofort nach Rom, um den 
Papſt womöglich wieder umzuſtimmen. Doch ſoll ihnen dies nicht 
gelungen ſein. Die polniſche Tagespreſſe erblickt in den auf die 
Unterdrückung der revolutionären Bewegung in Polen gerichteten 
Beſtrebuugen des hohen Adels eine Fortſetzung der Konföderation 
von Targowica. (Oſtf. 3.) 1 * 
Koblenz, 4. Februar. [Die Stellung der Lehrer zu 
den politiſchen Fragen.] Das Provinzial⸗Schulkollezium 
hat an die Direktionen ſämmtlicher Gymnaſien, Realſchulen erſter 
Ordnung, Seminarien ꝛc., der Rheinprovinz folgende Zirkularver⸗ 
fügung erlaſſen: „Die Agitation der Parteien im öffentlichen Leben 
at neuerdings nicht ſelten den Charakter aufgeregter und bitterer 
idenſchaftlichkeit angenommen. Die ſehr verſchiedenartigen 
Zwecke und Perſönlichkeiten, denen dieſe Agitation gelten mag, zu 
würdigen, iſt nicht dieſes Orts. Wir finden uns aber verpflichtet 
über die Gefahren, welche die Theilnahme an derartigen Agitatio⸗ 
nen für Männer mit ſich führt, deren Beruf die ſtille und friedliche 
Arbeit an der Bildung einer aus Familien aller Parteien hervor⸗ 
gehenden Jugend iſt, zu den Lehrern unſeres Aufſichtskreiſes zu 
reden. Nach der einen Seite gefährdet die Theilnahme an Partei⸗ 
agitationen die volle Hingebung des Lehrers an ſeinen eigentlichen 
Beruf, die Sammlung, ohne welche er demſelben nicht genügen 
kann, und bringt ihn, auch wenn es ihm gelingt, ſich ſelbſt von 
Leidenſchaftlichkeit und Bitterkeit fern zu halten, faſt unvermeidlich 
in eine davon bewegte Genoſſenſchaft. Andererſeits hat erfahrungs⸗ 
mäßig die Betheiligung an ſolcher Agitation für einen Lehrer die 
Folge, daß ſie ihn nur Fr leicht zu denjenigen Eltern ſeiner Schüler, 
welche einer anderen Richtung des öffentlichen Lebens zugethan 
find, in eine geipannfe, ja feindſelige Stellung bringt und daß er 
mit deren Vertrauen auch bei einem Theile ſeiner Schüler das 
Vertrauen leiden ſehen muß, von welchem ſeine intellektuelle wie 
ſittliche Einwirkung auf dieſelben weſentlich bedingt iſt. Wie wir 
bei der Würdigung eines Lehrers auch die erörterten Geſichtspunkte 
weſentlich ins Auge zu faſſen haben, jo dürfen wir auch erwarten, 
daß ſie kein Lehrer unſers Bezirks außer Acht laſſen wird. Die 
Direktion hat gegenwärtige Eröffnung zur Kenntniß ſämmtlicher 
Lehrer der Anſtalt zu bringen und daß dieſes geſchehen, in dem 
Konferenzprotokolle konſtatiren zu laſſen.“ 

Königsberg, 4, Febr. [Petitionen der Lehrer.] In 
dieſen Tagen find von hier aus zwei auf der Provinzial -Lehrer⸗ 
Verſammlung am 26. Sept. v. J. berathene Petitionen, die eine an 
das Haus der Abgeordneten, die andere an den Oberpräſidenten der 
Provinz Preußen befördett worden; die Petition an das Haus der 
Abgeordneten trägt 1571 Unterſchriften von Volksſchullehrern und 
beſpricht in Ruchſicht auf das zu berathende Unterrichtsgeſetz die 
Stellung der Volksſchule zum Staate und zur Gemeinde, die Do⸗ 
tation der Schulſtellen, die Penſionirung der Lehrer und die Lehrers 
bildung. In etſter Hinſicht ſtellt ſie die Forderung: die Schule 
werde Staatsanſtalt und der Beaufſichtigung praftii bewährter 
Schulmänner unterſtellt; der Lehrer ſei Mitglied des Schulvorſtan⸗ 
detz. In Bezug auf die Dotation find die Anſprüche der Lehrer fehr 
beſcheiden; he beanſpruchen als Minimum des Gehalts auf dem 
Lande in Summa 250 Thlr, in den Städten 300 Thlr. und außer 
dem überall Dienſtalterszulagen von 5 zu 5 Jahren bis zur Höhe 
von 200 Thlen. Hinſichts der Penſionirung wird die Gleichſtellung 
der Lehrer mit den übrigen Staatsbeamten gewünſcht. Der Antrag 
in Betreff der Lehrerbildung lautet: Die Anforderung an die Vor⸗ 
bildung der Seminariſten werde bis zum Zeugniſſe der Reife einer 
hoͤheren Bürgerſchule allmählich geſteigert. Die Petition an den 
Oberpräſidenten betrifft die Wiftwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 
anſtalten der Lehrer und hat 1532 Unterſchriften gefunden. Die 
we entlichſten Anträge de ſelben find die, daß die Kaſſen der vier 
einzelnen Regietungsbezirke in eine Provinzialkaſſe vereinigt und 
die Wittwenpenſion, welche jetzt in dem hieſtgen Regierungsbezirke 
3. B. 12 Thaler ee betragt, auf mindeſtens 60 Thaler erhöht 
werden möge. (K. H. 8.) Bur Ani IN 6 f 


Dem hohen Adel in Polen, der 
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Oeſtreich. Wien, 4. Febr. [Das Projekt mit Mexiko; 
die Verhandlungen mit Ungarn.] Man kann ſich ſchwer 


nichts als ein im Hauptquartier der ftanzöſiſchen Jutrigue erſon⸗ 
nener Puff iſt, um den guten Bourgedis, der die Verſprechungen 
ſeiner hohen Gönner nicht mehr ſo gläubig, wie man gewohnt iſt, 
hinnimmt, auf eine Aera ewigen Friedens vorzubereiten. Wenn ihm 
der Glaube beigebracht wird, daß Oeſtreich einen feiner Erzherzoͤge 
dem großen Kaiſer der Franzoſen überläßt, um ihn zum Inka oder 
Kaziken der mexikaniſchen Natſon zu beſtellen, und für dieſen Liebes⸗ 
bienft Venetien aufgtebt, wer könnte da noch Zweifel hegen, daß 


Italien arrangirt iſt, und wer wollte ſich dann noch bedenken, die 


Lumperei von einigen Franks zu zahlen, um ſich für 4½ prozentige 
Rente eine Zprozentige auszahlen zu laſſen. Der Bourgeois ſcheint 


es aber in dieſem Punkte an Harthoͤrigkeit mit der Hofburg aufaus 


nehmen. Wie dieſe nichts von der Krone von Mexiko hoͤten will, 
ſo ſträubt ſich der zähe Rentner gegen den Vorſchlag, Foulds neues 
Finanzſyſtem auf ſeine Koſten auf die Beine bringen zu helfen. 
Wenn Italien ſeine Einheit nicht auf anderen Wegen erreicht, über 


Mexiko dürfte ſchwerlich ein Weg zu dieſem Ziele führen. — Die 


Ausſöhnung mit Ungarn ſcheint, wenn überhaupt an den vorberei⸗ 
tenden Verhandlungen etwas Wahres ſeln ſoll, ſich ſehr langſam zu 
entwickeln. Bis jegt iſt kein Kennzeichen vorhanden, daß man in 
Ungarn der Regierung entgegenkommen will. Einige Magnaten 
find des Haders müde und haben Propoſitionen gemacht, auf die 
vielleicht eingegangen werden würde, wenn man den Urhebern ſo 
viel Einfluß in ihrem Lande beimeſſen konnte, daß es ihnen gelingen 
werde, für ihre Vorſchläge eine irgend namhafte Unterſtüßung zu 
erlangen. Nach Allem, was man vernimmt, iſt dazu keine Ausſicht. 
Das Bedürfniß eines Ausgleichs wird drüben wie hüben empfunden, 
der Wunſch, dem Bedürfniß zu genügen, wird von beiden Seiten 
getheilt. Hiermit aber iſt die Uebereinſtimmung erſchöpft, von da 
ab gehen beide Seiten wie divergirende Linien auseinander’ fie 
entfernen ſich von einander um ſo mehr, je weiter ſie den Weg ver⸗ 
folgen, von dem Jeder glaubt, nur er allein dürfe gewandelt 
werden. (BH3.) N f g 

— (Unruhen in der Walachei.] Nach hier eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten aus Bukareſt vom geſtrigen Tage hatten ſich die 
Bauern mehrerer Dörfer in Folge von Umtrieben der Revolutionäre, 


Bauern Truppen entgegengeſchickt, um ſie aufzuhalten. (S. ob. Tel.) 
1 brachten ſchon vor meh⸗ 


motivirter dae Nerd von der Rechten geſtellt werden wird. „Da man 
Ar 


ziemlich vorherbeſtimmen kann, fol gleichzeitig ein ganz neuer von den Füh⸗ 
ſich hauptſächlich 


unzufrieden ſei, zu 1115 Streichungen, insbeſondere im Militärbudget, ver ⸗ 


würde, welcher bei dem Umſtande, daß die födergliſtiſche Rechte die eventuelle 
ſtrenge Zeuſur der Linken zu unterſtützen ſich vornimmt, unfehlbar zur Auflö⸗ 
lung des Abgeordnetenhauſes führen müßte, Dies würde dann der geeignete 
Moment für die Föderaliſten und Feudalen fein, um den großen Krieg gegen 
die Februarverfaſſung zu eröffnen, indem fie auf direkte dem Kaſſer zu machende 
Anerbietungen ſpekuliren, alles Geforderte nur durch die alsdann einzuberufen⸗ 
den Provinziallandtage bewilligen zu wollen.“ Die „Pteſſe“ fügt hinzu: 
„Genial iſt dieſer Operationsplan ſicher nicht, und die Freunde der Verfaſſung 
werden hoffentlich nicht davor erſchrecken, auch wenn wir es unterlaſſen, die 
Abſurdität der Hypotheſen, auf denen dieſe neneite ezechiſche Intrigue beruht, 
ausführlich darzuthun.“ Das Organ der gemäßigten Czechen, der „Czas“, 
beſpricht ſeinerſeits den Pakt, welchen die Ultraczechen Rieger und Konſorten 
mit den Feudalen und Ultramontanen geſchloſſen haben ſollen, und ſchließt 
nach einem Rückblick auf das Unterhausverhältniß, in welchem der Bauer bis 
um Jahre 1848 zum Adel ſtand mit den Worten: „Daß aber Männer, welche 
ſelbſt für die Entlaſtung des Bodens geſtimmt und dafür in dem geweſenen 
Reichstage geſprochen haben, nun für die abermalige Einführung der alten 
Verhäliniſſe, wie fie unter der böhmiſchen Krone am ſchönſten blühten, ſchwär⸗ 
men, daß ſie ſich nur wünſchen können, es möge auf dieſe Weiſe das alte Unter⸗ 
thansband oder etwas Aehnliches eingeführt werden und die alten hiſtoriſchen 
Firmen wieder Geltung erlangen: das verträgt ſich weder mit der Ehrlichkeit 
noch mit dem geſunden Verſtande. Die böhmiſche Krone ziert jetzt das Haupt 
unſeres Kaiſers und Königs, und wenn dieſer Kaiſer und König, jeibit als nöthig 
promulgirt hat, daß die beſtandenen, von jener Krone abhängigen Verhält⸗ 
niffe geändert und dem Fortſchritte der neuen Zeit angepaßt werden, dann hat 
Niemand anderes weiter das Recht, gegen den väterlichen Willen unſeres Hair 
ſers und Königs ſich aufzulehnen und noch königlicher ſein zu wollen, als unſer 
König ſelbſt. Wenn einige Fürſten und Grafen den Wunſch hegen, daß die 
alten Verhältniſſe der böhmiſchen Krone abermals eingeführt werden, um bei 
dieſer Gelegenheit wieder ihre alten Privilegien zu erobern, fo iſt freilich ein 
ſolches Beginnen nicht thöricht, und läßt ih) das Beſtreben der Herren von Smeeno 
(Graf Clam) und Worlik (Fürſt Schwarzenberg) leicht erklären. Daß aber Leute, 
welche nicht adeliger Abſtammung ſind, und deren Vorfahren noch unter dem 
Joche der Unterthänigkelt ſeufzten, die Beſtrebungen dieſer nach Vorrechten 
lüſternen Herren unterjtügen, die Herren an die Spitze aller Geſellſchaften ſtel⸗ 
len und ihnen öffentlich „Slava“ zurufen: das iſt unverträglich mit dem geſun⸗ 
den Verſtande und mit einem ehrlichen, praktiſchen Sinne, weshalb wir im 
Namen der böhmiſchen Nation gegen ſolchen Servilismus proteſtiren.“ 


Verona, 31. Januar. [ Militäriſches.] Der „Preſſe“ 
wird von hier geſchrieben: Es iſt hier allgemein das Gerücht ver⸗ 
breitet und findet vollen Glauben, daß demnächſt eine bedeutende 
Verminderung der im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche dis⸗ 
lozirten Truppenmacht erfolgen und dieſe iheilweiſe in die Venetien 
zunächſt gelegenen Provinzen verlegt werden würde; ja man be⸗ 
zeichnet ſogar bereits mehrere Regimenter, welche zum Abrücken 
nach den erwähnten Provinzen deſignirt wären. Es ſteht dieſe 
Nachricht wohl mit den Vorſtellungen in Verbindung, welche die 
hierländiſche Zenttalkongregation wegen der Bequartirungslaften 
an den Stufen des Thrones niedergelegt hat. Troßdem wollen wir 
für die Richtigkeit derſelben gar keine Bürgſchaft übernehmen. In 
militäriſchen Kreiſen ſpricht man viel von der beabſichtigten Ver⸗ 
mehrung der Gardaſee- und namentlich der Po⸗Flotille. Jenſeits 
des Mincio werden die Truppenaufſtellungen immer lichter, da 
mehrere der als Vorpoſten verwendet geweſenen piemonteſiſchen 
Regimenter nach Negpel entſendet wurden. So iſt erſt vor wenigen 

Tagen ein Berſaglieribataillon, das 29. Jaf. Regt. und zwei Eska⸗ 
dronen der Milano⸗Lanciers von der Po- und Minciogrenze einge⸗ 
zogen und nach Genua dirigirt worden, um von dort aus nach 
Neapel geſchickt zu werden. f 
Hannover, 4 Febr. [Aufhebung der Durchgangs⸗ 
abgaben; Flottenſammlungen; Todesfall.] In beiden 
Kammern ift ohne vorhergehende kommiſſariſche Prüfung die Auf⸗ 


des Gedankens erwehren, daß der ganze mexikaniſche Schwindel 


hebung der im Zollvereine beſtehenden Durchgangsabgaben einſtim⸗ 
mig genehmigt. Sie entſprach in der That in ſolchem Grade den 
früher geäußerten ſtändiſchen Wünſchen, daß eine nachträgliche Prü- 
fung überflüſſig erſcheinen durfte. — Der amtliche Theil der „N. 


H. 3.“ vetöffentlicht wieder einige für hannoverſche Kanonenboote 


geſammelte Beiträge. In die Schichten, welche man gemeinhin 
„das Volk“ zu nennen pflegt, ſcheint die Sammlung nicht tief ge⸗ 
drungen zu ſein. So ſind z. B. im Amte Iſenhagen 34 Thlr. müh- 
ſam zuſammengebracht von 34 Perſonen, von denen nach der „Ztg. 
f. Norddeutſchland“ ſich 25 von der Regierung abhängige Perſonen 
befinden. Dagegen nehmen die Sammlungen für die deutſche Flotte 
unter unſerer akademiſchen Jugend einen erfreulichen Fortgang. 
In den nächſten Tagen werden von Göttingen aus wiederum 200 
Thlr., die durch Beiträge von Studirenden aufgebracht, nach Berlin 
abgeſandt werden. — Hier verſtarb dieſer Tage ein Veteran aus der 
Zeit der Freiheitskriege, der Oberforſtmeiſter v. Düring, in frühe⸗ 
ren Jahren Gouverneur des jetzigen Königs, in letzterer Zeit als 
„Gastaſammler“ öffentlich mehrfach genannt. f 


Württemberg. Stuttgart, 4. Febr. [ueber den 
Ausfall der Wahlen] bemerkt die „Südd. Z.“: „Im Ganzen 
genommen muß man ſagen, daß die Kammer zwar beſſer als die 
letzte ausgefallen iſt, daß es aber ſchwer halten wird, eine Mehrheit 
für entſchieden liberale Reformen zu gewinnen. Die angedrohten 
Geſetzesentwürfe aber, betreffend z. B. die Verunſtaltung unjerer 
Gemeindeordnung im Intereſſe des adeligen großen Grundbeſitzes 
u. dergl., durchzuführen, wird Hru. v. Linden auch mit dieſer Kam⸗ 
mer, ſo viele ſervile oder ſchwache Elemente ſie neben ſehr bedeuten⸗ 
den liberalen Kapazitäten enthalten mag, nun und nimmermehr 
gelingen. Der unverfälſchte Ausdruck der wirklich vorhandenen 
Stimmung im Lande iſt dieſe Kammer nicht, aber bei unſerem 
ſchlechten Wahlgeſetz und den Wahlumtrieben der Regierungspartei 
gegenüber, die ins Fabelhafte gingen, muß man faſt froh ſein, daß 
das Land noch ſo zu ſagen mit einem blauen Auge davongekommen 
iſt. Eine und die andere zu Gunſten der Regierungspartei ausge⸗ 
fallene Wahl, z. B. die von Backnang, wird mit gutem Grund an⸗ 
gefochten werden.)) Wanoſſug spidiod End 
Frankfurt a. M., 3. Februar. [Nationalverein.] 
Geſtern fand hier eine Veiſammlung von Mitgliedern des Natio⸗ 
nalvereins ſtatt, zu welcher ſich gegen 14— 1500 Perſonen von hier, 
aus vielen der benachbarten Orke, aus Hanau, Offenbach, Mainz, 
Gießen und überhaupt aus Oberheſſen eingefunden hatten. Die 
Verſammlung nahm ſchließlich faſt einſtimmig Folgenden Antrag 
an: „Die zu Frankfurt am 2. Februar 1862 verſammelten Mitglie⸗ 
der des deutſchen Nationalvereins erllärem: 1) Das preußiſche Volk 
hat bei den letzten Wahlen ſeiner Abgeordneten einen erfreulichen 
Fortſchrilt im Sinn der nationalen Partei bekundet. 2) Dagegen 
iſt die Haltung der preußiſchen Regierung in deutſchen wie in den 
innern Angelegenheiten nicht eine ſolche, die ihr das Vertrauen des 


— —— — 


deutſchen Volkes erwerben kann. 3) Es iſt daher die Pflicht der 


deutſchen Männer in Preußen, beſonders der Abgeordneten in der 
preußiſchen Kammer, ohne Rückſicht und ohne Schwanken die 
Sache der deutſchen Freihelt und Einheit kräftig zu vertreten, wenn 
die Hoffnungen ſich erfüllen ſollen, welche die nationale Partei auf 
das preußiſche Volk geſetzt hat.“ Eine Sammlung für Schleswig⸗ 
Holſtein ergab 230 Fl. pi N ui 


Naſſau. Nüdesheim, 3. Februar. [Politiſche Ber 
ſammlung.] Geſtern hat hier eine ſehr zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſlattgefunden, in der nicht nur die naſſauiſchen Rechts⸗ 
und Verfaſſungszuſtände, das Verlangen des Landes nach völliger 
Rechtsſicherheit, Trennung der Juſtiz und Verwaltung u. . w. der 
battirt wurde, ſondern auch die kurheſſiſche Frage und die Zollver⸗ 
einsfrage zur Erörterung kamen. Bezüglich der erſteren drückte 
die Verſammlung nach der „Zeit“, die Dag aus, daß Preußen 
ſeiner Auffaſſung der Sache durch die That Nachdruck verleihen 
werde, indem es öffentlich erkläre, eine Intervention zu Gunſten 
dec herrſchenden Syſtems nicht dulden zu wollen. Bezüglich der 
Zollvereinsſrage hielt der Präſident der Zweiten Kammer in Naſſau, 
Dr. Braun, einen Vortrag, in welchem er die Nothwendigkeit der 
Erhaltung des Zollvereins unter preutziſcher Führung und eventuell 
mit parlamentariſchen Formen entwickelte. Seine Kritik richtete 
ſich vor Allem gegen das Siebzigmillionenreich und die Zollgemein⸗ 
ſchaft mit Slovaken, Kroaten und Panduren. 10 

Großbritannien und Irland. b 

London, 3. Febr. [Tages bericht] Der König der Bel 
gier, welcher ſich ſeit vorgeſtern wieder bei der Königin in Osborne 
befindet, wird wohl noch acht Tage in England verweilen. Die 
königliche Nacht „Victoria and Albert“ iſt angewieſen, ſich reiſefer⸗ 
tig zu machen, und wird wahrſcheinlich den König und den Prin⸗ 
en von Wales nach Antwerpen bringen. In Antwerpen bleibt fie 
8 K. H. der Kronprinzeſſin von Preußen zur Verfägung. — Die 
Sammlungen für das Albertdenkmal haben die Höhe von 25.000 
Pfd. St. erreicht, die Geldbeiträge für die Hinterbliebenen der im 
Hartley⸗Pit Verunglückten betragen ſchon uber 7000 Pfd. St. — 
Die Thronrede wird zuverläſſig die Verſicherung in ſich ſchließen, 
daß England ſich wie bisher der ſtrengſten Neutralität, gegenüber 
deu amerikaniſchen Kriegführenden befleißigen wird. — Die Wahl 
fürs Parlament in Oxfordſhire iſt zu Gunſten der konſervaſiven Partei 
ausgefallen. Der ziemlich lebhaft geführte Kampf ſchloß mit der Wahl 
von Obriſt Taue. — Die Armeevorſchläge für das nächſte Verwaltungs⸗ 
jahr halten in den drei letzten Wochen das Kriegsminiſterium beſonders 
beſchäftigt, und waren vorgeſtern ſoweit gediehen, um dem Miniſter⸗ 
rathe vorgelegt werden zu können. Man war dabei bemüht, nach 
allen Richtungen hin mit Sparſamkeit zu verfahren, doch wird man 
im günſtigſten Falle nicht mehr erreichen können, als die Armee⸗ 
auslagen des früheren Verwaltungsjahres nicht zu überſteigen. 
Die Bataillone der im Lande dienenden Regimenter ſollen um je 
60 Mann vermindert werden. Da jedoch 4 Regimenter von Indien 
zurückkommen, und die in Kanada ſtationirten auf der Höbe von 
1200 Mann erhalten werden, wird im Allgemeinen eine Vermin⸗ 
derung der ſtehenden Armee kaum von der Regierung beantragt 
werden können. | 10 10 2 1 

London, 4 Febr. [Telegr]! Mit dem Dampfer Gar 
nada“ find Nachrichten aus Newyork vom 23. v. re tete 
etroffen. Nach denſelben iſt die Expedition des Generals Burn⸗ 
ſideg in Damlico Sound angekommen; fie wird Newbern angrei. 
fen. General Prim und die engliſch⸗franzöftſchen Geſchwader 


waren am 7. Jan. vor Vera⸗Cruz angekommen. Es hatte keine 
Verminderung der Anzeichen von der Abſicht der Mexikaner, im 
Innern Widerſtand zu leiſten, ſtattgefunden. Vera⸗Cruz iſt von 
aufgeworfenen Erdhügeln umgeben und wurde ein Angriff auf die 


Stadt erwartet. * N 
Frankreich. 


Paris, 3. Febr. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ mel- 
det, daß vom Gerichtshofe von Montpellier der Redakteur eines 
in Carcaſſonne erſcheinenden Flattes, genannt „Panurge“, wegen 
Verſpottung der katholiſchen Religion durch einen le Pelerinage 
überſchriebenen Artikel zu 3 Monaten Gefängniß, 300 Frs. Geld⸗ 
buße und in die Prozeßkoſten verurtheilt worden iſt. — Der „Ins 
dépendance“ zufolge wäre verſchiedenen Journaliſten der hieſigen 
Preſſe, als de Sacy und Weiß (von den „Débats“), Limayrac, 
Dreolle, Bellet und namentlich Delamarre („ Patrie“) der preu⸗ 
ßziſche Kronenorden verliehen worden. — Wie die deutſche „Pariſer 
Zeitung” meldet, hat die mediziniſche Akademie von Paris wieder 
zwei deutſche Aerzte mit Preiſen gekrönt: Dr. Ullersberger in Mün⸗ 
chen und Profeſſor Friedberg in Berlin. — Der Koͤnig von Bayern 
Ift, laut „Meſſager de Nice“, am 29. Jan. Abends, in Nizza ein⸗ 
getroffen und in der Villa Abigdor abgeſtiegen. — Es iſt wieder 
eine große wiſſenſchaftliche Zelebrität dahingeſchieden. Biot, der als 
Aſtronom, Phyſiker und Chemiker hochberühmte Freund und Mit⸗ 
arbeiter von Arago, ift in ſeinem 88. Jahre geſtorben. Er war 
Mitglied dreier Akademien des Inſtituts. Es iſt alſo nunmebr noch 
ein dritter Seſſel in der franzöſiſchen Akademie zu beſetzen. — Der 
General Almonte, der bekanntlich die Unterhandlungen wegen der— 
Konſtituirung einer Monarchie in Mexico leitete, iſt nach Vera⸗ 
Cruz zurückgereiſt. Er ſoll mit feiner Miſſion in Europa ſehr zu⸗ 
rieden fein, — Mehrere Senatoren beabſichtigen, die Steuer auf 
Luxuspferde und Wagen als verfaſſungswidrig anzugreifen, indem 
dieselbe vollſtändig den Anſchein einer Progreſſivſteuer habe. Die 
Beſißer und die Arbeiter der hieſigen Wagenfabriken wollen in 
einer Petition gleichfalls gegen dieſe Steuer proteſtiren, die nach 
ihrer Anſicht ihrer Iudujtrie einen ganz bedeutenden Schaden zu⸗ 
fügt. — Frankteich wird auf die Bitte des Prinzen Kung der chine⸗ 
ſiſchen Regierung gezogene Kanonen, Munition, ſonſtige Waffen 
und ſelbſt eine gewiſſe Anzahl von Offizieren zur militäriſchen Aus⸗ 
bildung der Chineſen überlaſſen. — Die General-Tabaksdirektion 
hat, wie der „Moniteur“ heute mit großer Befriedigung hervor⸗ 
bebt, aus ihrer ſeit 14 Tagen am Qual d Orſay Nr. 63 eröffneten 
Zentralſtelle, wo nur beſte Havannah⸗Zigarren (à 30 C. bis 1½ 
Frs.) verkauft werden, bereits 103,450 Stuck für 40,249 Frs. abs 
gelegt. — Die traurige Lage in Lyon wird durch die Verhältniſſe, 
in welchen die Arbeiterklaſſen anderer durch die engliſche Konkurrenz 
noch viel mehr lahm gelegten Induſtrieplaße leben, weit übertroffen. 
Die Baumwoll⸗Manufaktur, die großen Mouſſelinwebereien, die 
meiſten elſäßiſchen Fabrikſtädte alſo, ſehen ſich von einer arbeitslo⸗ 
jen Menge üderſchwemmt, in welcher Müſſiggang und Hunger alle 
jene kommuniſtiſchen Träumereien wieder erzeugen, von deren 
drohenden Schrecken die Tagesgeſchichte der dreißiger und vierziger 
Jahre viel zu berichten hatte. 

— [Zum Prozeß Mirès.] Die nach der Verhaftung 
Miröss' gerichtlich eingeſetzten Liquidatoren haben an die Aktionäre 
einen Bericht über die Ergebniſſe ihrer Unterſuchung und über den 
gegenwärtigen Stand bes Soztalvermögens erſtatten. Der Bericht 
iſtſo traurig als möglich. Es bleiben den Aktionären kaum 15 — 20 
Proz. des eingeſchoſſenen Kapitals (50 Millionen). Die Liquida⸗ 
toren mußten natürlich zum Ausgangspunkte ihres Berichtes die 
Jahresbilanz nehmen, welche Mired wenige Tage vor ſeiner Ver 
haftung (31. Jan. v. J.) feinen Aktionären vorgelegt; dieſe Bilanz 
ließ einen Ueberſchuß von nahe 5 Mill. Fr. hervortreten, was die 
Vertheilung einer Dividende von 5 Proz. geſtattete. Die Liqui⸗ 
datoren zeigen, daß in jenem Momente in Wirklichkeit ein Defizit 
von mehr als 40 Mill. vorhanden, d. h. daß Stammkapital zu 
mehr als ¼ aufgezehrt war. Unter den Mitteln, durch welche 
Mires eine to gewaltige Fälſchung der Bilanz erzielte, werden na⸗ 
mentlich zwei als entſcheidend hervorgehoben. Das erſte iſt, daß 
er die von der Geſellſchaft kreirten, aber nicht emittirten, ſondern 
groͤßtentheils in ihrem Portefeuille befindlichen verſchiedenen Aktien 
und Obligationen zum vollen Nennwerth anſetzte, während die 
einen noch gar keinen Werth hatten, die anderen weit unter Pari 
fanden; das zweite beſtand darin, daß man Schuldpoſten, welche 
laugſt verloren waren, nicht nur als aktives Kapital, ſondern mit 
ihren Zinſen und Zinſeszinſen feit Jahren aufführte. Die Liqui⸗ 
dation ſucht namentlich die von den Geranten ſelbſt (Mirès, Pon⸗ 
talba, Solar u. A.) ſchuldigen Summen einzutreiben, meint aber 
trozdem nicht, daß für die Aktionäre mehr als 20 Proz. gerettet 
werden können. Dieſe Darſtellung dürfte nicht ohne Einfluß ſein 
bei der nahe beborſtehenden Wiederaufnahme des Prozeſſes in Douai. 

Paris, 5, Febr., [Telegr.] Nach hier eingelroffenen, Nach ⸗ 
richten aue Parma vom heutigen Tage hat daſelbſt eine Mani⸗ 
feftation unter dem Rufe: „Es lebe der Papſt Nicht⸗König! Es 
lebe Victor Emanuel!“ ſtaltgefunden. — Mit der Ueberlandpoſt in 
Alexandrien eingettoffene Nachrichten melden, daß General Bon⸗ 
nard in Kochinchina ziemlich bedeutende Fortſchritte mache. — 
Die Levantepoſt meldet aus Beyrut vom 30. v. Mis., daß die 
Unruhen in der Umgegend ſich vermehren und daß Banden die 
Straßen nach Damascus unſicher machen. 


Belgien. g 
Brüſſel, 5. Februar. [Telegr.] Die „Independance“ jagt, 
daß Monſignor Chigi der päpstlichen Regierung Depeſchen zuge⸗ 
ſandt babe, die mit den Mittheilungen übereinſtimmen, welche nach 
der Behauptung der „Independance“ Graf Walewski in den Büreaus 
ie nab gemacht hat und die vom „Moniteur“ dementirt wor⸗ 
nd. e 


törlinem Italien. 

Turin, 1. Febr. [Kleine Notizen.] In Florenz fand 
am Sonntag, den 2. Febr, eine Kundgebung der Bevölkerung ge⸗ 
gen die reaktlionaren Blätter „Commercio“ und „Contemperaneo“ 
ſtatt, die Behörden steuerten jedoch dem Tumult. — In ganz 
Italien, macht die Verhaftung von drei Gerichtsboten Auf⸗ 
ſehen, die in Neapel auf der That ertappt wurden, wäh⸗ 
rend ſie im Palazzo Grapina die Hypotheken ⸗ Archive in 
Brand zu ſtecken ſuchten. Dieſe drei Gerichtsboten gehörten der 
bourboniſchen Regierung an; bei ihrer Feſtnahme vertheidigten fie 
ſich mit Revolvern. Man iſt auf die Unterſuchung ſehr geſpannt. — 


zahlt habe. 


3 


„Movimento“ hat von Garibaldi die Aktenſtücke zum Geſchenk er⸗ 
halten, welche ſich auf den Tod Ciceruacchio's (der in der Nacht vom 
10. Auguſt 1849 ſammt feinen Sohne und ſechs Gefährten in Cä- 
Tiepolo füſilirt wurde) beziehen, und veröffentlicht dieſelben ſammt 
einem Schreiben des Generals, worin die Schickſale der noch am 
Leben befindlichen Wittwe Ciceruacchio's geſchildert werden. — In 
der neueſten päpſtlichen Rangliſte erſcheint der Kardinal Milefi noch 


Legationen, Marken und Umbrien werden als noch auf ihrem Poften 


Kirche waren am Neujahrstage 1862 im Ganzen 75, meiſtens ita⸗ 
lieniſche, Sitze unbejegt. i / 

— [Zuſtände im Neapolitaniſchen.] Der „Allg. 3.“ 
wird von Genua aus geſchrieben: Aus Neapel erhalten wir fort⸗ 
während wenig erfreuliche Nachrichten. Ungeachtet des Winters 
nimmt die Reaktion und das Räuberweſen überhand. Chiavone's 
Bande hat ſich um 400 Mann vermehrt. Triſtany iſt in Trieſt, 
und wartet bis eine Expedition nach den Abruzzen abgeht, um das 
Kommando zu übernehmen. Die republikaniſche Bewegung ver⸗ 
breitet ſich zuſehends in Sicilien, und Franz IL fol ſie unterſtügen. In 
Alcamo ſcheint das niedere Volk gut italieniſch gefinnt, die wohlhaben⸗ 
dere Klaſſe iſt jedoch ganz und gar bourboniſch und beherrſcht den Ge⸗ 


fortwährenden Meuchelmorde, durch Verwüſtung und Plünderung des 
Eigenthumz u. dgl. gezwungen, entweder auszuwandern oder ſich 
in ihren Häuſern einzuſchließen. Die erſten Tage dieſes Monats 
wurden in der Umgegend nächtlicher Weile Flintenſchüſſe gewech⸗ 
ſelt, der Kommandant der Nationalgarde weigerte ſich, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, der Präfekt that nichts, der Richter gab ſich 
für krank aus. Es beſtand keine Regierung mehr. General Quin⸗ 
tini ſtellte wohl die Ruhe wieder her, allein jetzt find die Zuftände 
womöglich noch ſchlimmer als früher. Brandſtiftungen find auf 
dem Lande eine ganz gewöhnliche Sache, und wir ſind ganz in der 
Gewalt der bourboniſtiſchen Camorra. 


— [Prozeß gegen Bosch i.] Gegen den Generalſekre⸗ 
tär im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, Boschi, iſt bekannt⸗ 
lich eine Unterſuchung anhängig gemacht worden, in Folge deren 
er feine Entlaſſung einreichte oder einreichen mußte. Boschi ſoll 
ſich von den Unternehmern der Eiſenbahn von Mortara nach Ver⸗ 
celli für die Auswirkung der Konzeſſion eine Summe von 150,000 
Fres. haben auszahlen laſſen. Zwei Monate ſpäter ſtarb der eine 
Unternehmer, Gianoli, und der andere, Ferranti, der ſich nur im 


Vertrauen auf die Geſchäftskenntniß ſeines Kollegen auf das Pro⸗ 


jekt eingelaſſen hatte, wollte jetzt von der Konzeſſion zurücktreten. 
Die Söhne Gianoli's geſtanden ihm aber, daß fie dann ruinirt 
ſein würden, weil ihr Vater für die Konzeſſton 150,000 Fres. ge⸗ 
Sie zeigten ihm zugleich den Empfangſchein. Boschi 
ſtellte zuerſt die ganze Sache in Abrede. Als er indeſſen erfuhr, 
daß der Empfangſchein noch vorhanden jet, gab er an, daß er diefe 
Summe von den Konzeſſionären bei ſich habe deponiren laſſen, um 
die Jutereſſen einiger Kommunen ſeines Wahlbezirks, die ſich des: 
halb an ihn gewandt hätten, zu wahren. Boschi vertrat in der 


Kammer den Bezirk Mortara. Trotz dieſer Angaben wurde feine | 


Sache vor die Aſſiſen verwieſen, und die Verhandlung gegen ihn 
wegen Erpreſſung ſteht in Ausſicht. Unter ſolchen Umſtänden be⸗ 
fremdet es einigermaßen, daß ſich der Angeklagte noch immer auf 
freiem Fuße beſindet. 


Spanien. 


Madrid, 1. Febr. TTages nachrichten,] Die Regierung 
wurde im Kongreß über die Urſache der ungünſtigen Gerüchte inter⸗ 
pellirt, welche über drei Kreditanſtalten eirkulirten. Der Finanz⸗ 
miniſter erklärte, daß dieſe Gerüchte verleumderiſcher Natur ſeien 
und die erwähnten Anſtalten ſich in einem gedeihlichen Zuſtand be⸗ 
fanden. — Der „Sumter“ befindet ſich noch immer in Gibraltar. 

Madrid, 4. Febtuar. [Telegr.] Die Königin hat dem 
Kronprinzen von Preußen den Orden des goldnen Vließes überſandt. 


Portugal. 


Liſſabon, 1. Febr. [Die Abgeordneten⸗Kammer! 
hat den Bericht der Regierung über die Dezember ⸗Unruhen mit 
einer Majorität von 86 gegen 43 Stimmen gebilligt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 31. Januar. [Tages notizen] In Folge 
Verordnung des Katſers vom 10. Auguſt 1860 werden den Aus⸗ 
ländern Exlaubnißſcheine zum Aufenthalt und zur Reife im Innern 
von Rußland auf Ein Jahr ausgehändigt; gegenwärtig werden die 
Fremden von der Polizeibehörde an Erneuerung der Scheine er⸗ 
innert, da die Säumniß Strafe nach ſich zieht. — Nach Mitthei⸗ 
lung der „Zeitung der Akademie“ haben die eröffneten und beifallig 
aufgenommenen Sonntagsſchulen das Bedürfniß nach Volksbiblio⸗ 
theken hervorgerufen, mit welchen Leſeſäle verbunden find. Es ift 
bereits ein ſolcher Saal eröffnet worden; für die Benutzung werden 
monatlich 20 Kop. bezahlt. — Aus der Krimm wird über Mangel 
an Holz geklagt und die Eröffnung der Steinkohlenlager gewünſcht; 
dergleichen ſind in der Nähe von Stary⸗Krim, 24 Werſt von Theo- 
dofia entdeckt worden und ſoll jetzt auf dieſelben gebaut werden. — 

Durch Verordnung vom 27. Dezember v. J. ift die geſetzliche Ber 

ſtimmung aufgehoben worden, wonach auf den Märkten der Ver⸗ 

kauf der Lebensmittel (Getreide u. |. w.) im Großen vor dem Abs 

| lauf einer gewiſſen Zeit bei Strafe verboten war, während die 
dare gegen die künſtliche Vertheuerung der Lebensmittel 
durch Verabredungen oder Verträge oder ſonſtige ſchädliche Maaß⸗ 
regeln beſtehen bleiben. — In der „Senats⸗Zeitung“ wird das 
Protokoll über Auswechſelung der Grenzberichtigungskarten zwiſchen 
Rußland und China, von Oſſuri bis an das Meer, auf Grund des 
Pekinger Additionalvertrags vom 14. November 1860 veröffentlicht. 
= 77 iſt in ruſſiſcher, das andere in der Mantſchuſprache 
abgefaßt. 


Petersburg, 5. Febr. [Telegr.] Das Budget für das 
Jahr 1862 iſt erſchienen. Die ordentlichen Einnahmen betragen 
296 Millionen, die außerordentlichen aus der Anleihe vom Jahre 
1860 14½ Millionen Rubel. Die ordentlichen Ausgaben betragen 
294 Millionen, die außerordentlichen 16 ½ Millionen. Das Gleich⸗ 
gewicht von 310% Millionen iſt hergeſtellt. — Das „Journal de 
St. Petersbeurg“ meldet, daß in Petersburg wegen Zunahme der 


meinderath und die Nationalgarde. Die Liberalen wurden durch die 


als in Bologna amtirender Legat; auch die übrigen Legaten in den 


waltend aufgeführt. Von den 938 Bisthümern der katholiſchen 


Schüler ein ſechstes Gymnafium errichtet worden ſei. Der Kultus⸗ 
miniſter Golovine hat dem Gymnaſium ſein Miniſterhotel über⸗ 
laſſen und behält perſönlich feine frühere Privatwohnung. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 2. Febr. [Paſtor Hanſen gegen Dr. G. 
Ra ſch.] Die „Berlingſche Zeitung“, welche befanntlid) vom däni⸗ 
ſchen Ministerium in pizirt und influirt wird, ſchreibt wörtlich Fol⸗ 
gendes: „Paſtor Hanſen, früher Prediger in Cappeln, der ſich jetzt 
in Altona aufhält, iſt einer der ſchleswigſchen Beamten, die fi 
durch die Berichte des Dr. Raſch in deſſen Buche „Vom verlaſſenen 
Bruderſtamm“ beleidigt gefühlt haben. Paſtor Hanſen hat ſich in 
dieſer Veranlaſſung an die preußiſche Regierung gewandt, um zu 
einem Regreß gegen den Verfaſſer verholfen zu werden, iſt aber auf 
den Weg der privaten Klage verwieſen worden, wobei ihm der nach⸗ 
geſuchte freie Prozeß verweigert worden iſt. So weit wir erfahren 
haben, ſoll Paſtor Hanſen nun von der däniſchen Regierung in den 
Stand geſetzt ſein, Raſch auf gerichtlichem Wege zur Verantwortung 
zu ziehen, und es wird nicht ohne Intereſſe jein, feiner Zeit durch 
den Ausfall der Sache einen Einblick darin zu bekommen, wie Ge⸗ 
ſetz und Recht in Berlin gepflegt werden, wenn es ſich um von 
einem preußiſchen Unterthan wider einen fremden, namentlich dä⸗ 
niſchen, Staatsbürger, verübte Beleidigung handelt.“ — Soweit 
die Zeitung des Herrn Berling, das Haus» und Hoforgan des herr⸗ 
ſchenden Regiments. Wie man dieſe Sache hier im Lande auffaßt, 
davon giebt der nachfolgende Artikel, den wir in einer der letzten 
Nummern des „Altonaer Mereur“ finden, genügenden Aufſchluß. 
Wir leſen dort: „Die „Berlingſche Zeitung“ knüpft, wie ich aus 
der heutigen Nummer des „Alt. Mercur“ ſehe, an ihre Mittheilung 
über die Schritte, welche der vormalige Prediger in Cappeln, Han⸗ 
ſen, zur Herſtellung ſeiner gekränkten Ehre gegen den Dr. Raſch in 
Berlin unternommen, einige ſonderbare Zweifel darüber, ob Geſetz 
und Recht in Preußen geachtet werden, wo es ſich um Beleidigun⸗ 
gen handele, die ein preußiſcher Unterthan fi gegen einen däniſchen 
Staatsbürger habe zu Schulden kommen laſſen. Wenn eine ſo ge⸗ 
häſſige Inſinuation aus dem, was bis jetzt in der Sache geſchehen 
iſt, motivirt werden ſoll, ſo iſt dieſelbe in Wahrheit nicht weniger 
abgeſchmackt als gehäſſig. Daß die preußiſche Regierung die ver⸗ 
ſchiedenen Anträge des Paſtor Hanſen abgewieſen, eben jo wenig 
auf rechtswidrige Verfügung einer Unterſuchung von Amts wegen 
als auf Bewilligung eines koſtenfreien Prozeſſes ſich hat einlaflen 
können, iſt jo ſehr in der Ordnung, daß man ohne Verfaſſungsver⸗ 
letzung dem Paſtor Hanſen den Gefallen überall nicht thun konnte. 
Um dies zu wiſſen, dazu bedurfte es auch nicht einmal einer beſon⸗ 
deren Kenntniß des preußiſchen Rechts; auch hier zu Lande wird 
wegen Beleidigungen nicht von Amtswegen eingeſchritten, auch hier 
wird ein koſtenfreier Prozez nur dem Bedürftigen nach erfolgtem 
Nachweis der Bedürftigkeit von dem kompetenten Gerichte bewil⸗ 
ligt. Ob vielleicht gegen die beſtehenden Geſetze die „Loyalen“ in 
Schleswig ein Privilegium auf derartige Rechtswohlthaten genie⸗ 
Ben? Das Merkwürdige an der Sache iſt alſo jedenfalls nicht, daß 
Herr Hanſen auf dem eingeſchlagenen Wege nicht reuſſirt hat, ſon⸗ 
dern daß er abgeſchmackt genug geweſen ift, einen ſolchen Weg ein⸗ 
zuſchlagen, und daß — er von der diesſeitigen Regierung (durch ein 
Gratial?) in den Stand gelegt. worden iſt, den Dr. Raſch auf ge⸗ 
richtlichem Wege zur Verantwortung zu ziehen.“ (A. P. 3.) 

— l[Rüſtungen.] Dem „Alt. Merk.“ ſchreibt man aus 
den Herzogthümern: „Obgleich die Friedensausſichten ſich eher ger 
mehrt als gemindert zu haben ſcheinen, iſt man hier militäriſcher⸗ 
ſeits doch unausgeſetzt thätig, Alles, was zur Vollendung der 
Feſtungswerke und des Dazugehörigen erforderlich, zu beſchaffen, 
Material zur Kriegsbereitſchaft herbeizuziehen ꝛce.: und wenn in 
letzterer Zeit hierüber weniger verlautet hat, ſo iſt daraus mehr auf 
eine Beeinträchtigung der bezüglichen Arbeiten durch die Ungunſt 
der Jahreszeit, als auf eine abſichtliche Hemmung derſelben zu 
ſchließen. Es iſt u. A. bei der Stadt Schleswig täglich eine An⸗ 
zahl Arbeiter unter der Leitung des bekannten Maurermeiſters 
Jeſſen an dem Bau von Pulverthürmen thätig, welche nächſtens 
vollendet ſein werden; Schuppen werden aufgeführt ꝛe. Durch⸗ 
weg werden die Bauten maſſiv, ſolide und, wie es ſcheint, für lange 
Dauer hergeſtellt. — Im Friedrichsberg ſind mehrere Gärten dor⸗ 
tiger Bewohner durch die gezogenen tiefen und breiten Laufgräben 
getheilt worden, ſo daß die Beſitzer nur auf großen Umwegen zu 
dem abgeſchnittenen Gartentheil gelangen können.“ 


A ſi e nu. 

— [Die neueſte Ueberlandspoſt! bringt Berichte aus 
Bombay vom 13. und aus Kalkutta vom 11. Januar. Lord 
Canning hat die Reiſe nach Pegu aufgegeben. — In Teheran und 
anderen perſiſchen Städten iſt die Cholera ausgebrochen; in Bom⸗ 
bay rafft dieſelbe wöchentlich 170—190 Menſchen weg. — In Bu⸗ 
ſhire wurde ein Vizeadmiralitätshof zur Unterdrückung der Sklave⸗ 
rei eingeſetzt. — In Carnatie wurde eine neue Goldgrube entdeckt. 
— Oberſtlieutenant Douglas iſt zum Generaldirektor der indiſchen 
Telegraphen ernannt. 8 

Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

— Die VII. Kommiſſion des Herrenhauſes zur Berathung der Kreisordnung 
iſt in Folge des Beſchluſſes in der letzten Plenarſitzung um fünf Mitglieder, die 
Herren Fürſt Salm⸗Reifferſcheidt⸗Dyck, Graf Bath, v. Wedell, v. Meding 
und Graf Weſtphalen, verſtärkt worden. 

— In die Kommiſſton zur Berathung des Geſetzentwurfs über die Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit ꝛc. iſt für Herrn v. Meding, welcher wegen ſeiner anderweiten 
Beſchäftigung in anderen Kommiſſionen aus dieſer ausgeſchleden iſt, der Freiherr 
v. Rigal gewählt worden. 5 

— Zur Budgeikommiſſion des Hervenhaufed- find gewählt worden: die 
Herren v. Schönborn, v. Hellermann, v. Rabengu, Richtſteig, v. Rochow⸗ 
Pleſſow, Freiherr v. Monteton, v. Frankenberg ⸗Ludwigsdorf, Graf Redern, 
v. Flemming, Piper, Berndt, Graf Rothkirch⸗Trach, v. Oldershauſen, Fürſt 
Reuß, Graf Reventlow, v. Meding, v. Rabe, v. Maſſow, Freiherr v. Budden⸗ 
brock, Beyer, Dr. Brüggemann, Haſſelvach, Graf v. Dönhoff⸗Friedrichſtein, 
Graf zu Solms, Baruth und Freiherr v. Sanden⸗Tuſſainen. r 
In die Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes find aus den Abtheilungen 

ewählt worden die Herren: Ubden, Dr. v. Daniels, Graf Rothkirch⸗Trach, 

r. Homeyer, v. Sobeck, Dr. Telkampf, Graf Ritiberg, Dr. Krausnick, Dr. 
Simons, Grimm, Jähnigen, v. Maſſow, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Dr. Teß⸗ 
mann und v. Plöß. 10 


f Haus der Abgeordneten: f 
Berlin, 5. Febr. (7. Si ve um 1 Uhr 12 Min. von dem Präf, 
Grabow eröffnet. Am Miniſtertſſche: Graf Pückler, v. Bethmann ⸗Hollweg, 
Graf Schwerin, v. Bernuth und Frhr. v. Patow. — In Folge der Niederlegun 
des Mandats Seitens des Abg. Oſterrath find andere Mitglieder an feiner Sie 


in diejenigen Kommiſſionen gewählt worden, welchen der Abg. Oſterrath ange- 
Bike Unter anderen geſchäftlichen Mittheilungen befindet ſich die Anzeige des 
errenhauſes wegen Annahme des Militärgeſetzes. Der Abg. Stavenhagen, 
welcher den nothwendigen Zuſammenhang dieſes Geſetzes mit dem Budget als 
unleughar hinſtellt, beantragt, daß dieſes Geſetz und das Militärbudget einer 
beſondern Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen werde, von denen 14 von 
den Abtheilungen zu wählen, 7 aus der Budgetkommiſſion genommen werden. 
Dieſer Antrag wird einſtimmig angenommen. — Der Antrag Reichenſperger 
wird einer ndern Kommiſſion überwieſen; die Anträge Plaßmann II. und 
Wachler gehen an die Juſtizkommiſſion; für die beiden Anträge Roepell (Dan ⸗ 
zig), deren wir unten erwähnen, wird von den Abgg. Immermann, v. Henni 
e und Prince Smith eine beſondere gemiſchte Kommiſſion von 1 
Mitgliedern gewünſcht, weil die Anträge den Herren Juriſten, aus denen die 
Juſtizkommiſſion beſteht, nicht genehm jein können. Dieſem Wunſche entipricht 
die große Majorität des Hauſes. — Die Abgg. v. Hoverbeck, Michaelis und 
Genoſſen bringen einen Antrag nebſt Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung 
der Zinsbeſchränkungen, ein. Der Antrag wird einer Kommiſſion aus 
14 Mitgliedern überwiejen. — Der Miniſter des Innern: Se. Maj. der 
König, unſer Allergnädigſter Herr, hat mich ermächtigt, einen Entwurf einzu⸗ 
reichen, betreffend eine neue Städteordnung. RN habe damit eine Ver⸗ 
pflichtung erfüllt, die ich im vorigen Jahre eingegangen. Ich lege eine modifi⸗ 
zirte Städteordnung für die ganze Monarchie vor, mit Ausnahme der Hohen- 
zollerſchen Lande, alſo mit Einſchluß von Neuvorpommern und Rügen. Die Ne 
gierung hält, nachdem ſich die überwiegende Majorität der kompetenten Behör- 
den dafür ausgeſprochen haben, an dem bisherigen Wahlſyſtem feſt, was die 
Wahl zu den Stadtverordneten betrifft, dagegen hat ſie ſich für die Modifikation 
entſchieden, daß die Wahl uno actu und mittelſt Zettelwahl vorgenommen wird. 
EN Die Regierung ſchlägt ferner vor, unter Aufhebung der Geſetze von 
859 und 1860 das Einzugsgeld ganz aufzuheben. (Lebhaftes Bravo!) Ich lege 
ferner mittelſt Allerh. Ermächtigung vom 3. d. M. einen Entwurf vor, betref- 
fend eine Landgemeindeordnung für die Rheinprovinz. Es wird 
einerſeits damit dem gerechten Vorwurf der Unüberſichtlichkeit in der jetzt beſte⸗ 
benden Geſetzgebung Rechnung getragen, andrerſeits ſchließt ſich der Entwurf 
dem vorigen, die Städteordnung betreffend, an. — Auf Antrag des Abg. 
v. Bockum⸗Dolffs wird in der nächſten Plenarſizung das Haus über die Kom- 
ge. dieſe beiden Entwürfe zur Vorberathung überwieſen werden 
oll, beſchließen. 

Es nimmt das Wort der Juſtizminiſter v. Bernuth: Mittelſt Allerhöch⸗ 
ſter Ermächtigung vom heutigen Tage lege ich einen Geſetzentwurf vor, be⸗ 
treffend die Bearbeitung der Handelsſachen durch beſondere Ab- 
theilungen bei den Stadt- und Kreisgerichten. Die Regierung will 
dem auch von ihr anerkannten Bedürfniß mit dieſem Entwurfe abhelfen. Die 
Sache war aber ſchwierig. In dem Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu 
Köln beſtehen e Handelsgerichte. Aehnliche Dispofition traf das 
Geſetz vom 7. April 1847 für die übrigen Provinzen; dieſes Geſetz iſt aber nie 
zur Ausführung gekommen, und auch heute will die Regierung den darin ange⸗ 
deuteten Weg nicht gehen, ſondern ſich darauf beſchränken, dort, wo bei den be⸗ 
ſtehenden Kreis- und Stadtgerichten bedeutender Handels- und Schifffahrtsver⸗ 
kehr beſteht, beſondere Abtheilungen bei den Gerichten für dieſe Handelsſachen 
einzuführen. Der Entwurf ſchließt ſich an das Beſtehende an; er berührt auch 
die Kompetenz dieſer Handelsgerichte, und zwar ſoll dieſe Abiheilung erkennen 
in Rechtsſtreitigkeiten des Kaufmanns aus Handelsgeſchäften, in allen Wechſel⸗ 
ſachen, wogegen Bagatellſachen ausgeſchloſſen bleiben, um die Richter nicht zu 
überlaſten. Dieſe Abtheilung ſoll aus Zwei rechtsgelehrten Richtern, von denen 
einer den Vorſitz hat und aus drei Mitgliedern des Handelsſtandes beſtehen. — 
Der Entwurf wird den vereinigten Kommiſſionen für Juſtiz und für Handel 
und Gewerbe überwieſen. — Der Finanzminiſter Freiherr v. Patow iſt am 
30, Januar im Verein mit dem Handelsminiſter ermächtigt worden, den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes vorzulegen, betreffend die Einjtellung der Er- 

ebung der Schifffahrtsabgaben auf der Moſel. Die Moſel iſt ein 
onventioneller Strom, wo Schifffahrtsabgaben erhoben werden konnten und 
erhoben worden ſind. Die Schifffahrt auf der Moſel hat aber ohnedies mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen, und da fie außerdem mit Zoll und Kontribution 
belaſtet, ſe iſt ſie nach und nach auf Null herabgeſunken, ſo daß die Einſtellung 
der Erhebung der Abgaben keinen Ausfall für den Staat herbeiführen würde. 
— Der Entwurf geht an die Kommiſtton für Finanzen und Zölle. — Der Si- 
nanzminiſter iſt ferner am heutigen Tage ermächtigt worden, einen Entwurf 
vorzulegen, betreffend die Erhebung der Stempelſteuer von auslän⸗ 
diſchen Zeitungen, Zeitſchriften und Anzeigeblättern. Durch das 
im vorigen Jahre erlaſſene Geſetz iſt der Zweck, außerpreußiſchen und außerdeut⸗ 
ſchen Zeltſchriften den Eingang in Preußen zu erleichtern, im Großen und Gan ⸗ 
zen erreicht worden; von 529 nichtpreußiſchen Blattern ſind 435 theils ganz von 
der Steuer befreit, theils iſt ſie bedeutend ermäßigt; 94 haben eine zum Theil 
beträchtliche Erhöhung derſelben erfahren, ſo daß die Folgen des Geſetzes eine 
nicht beabſichtigte geweſen. Für illuftrirte Zeitungen namentlich iſt die Steuer 
eine drückende geworden. Bei dem Erſcheinen des Geſetzes erhob ſich in der 
deutſchen Tagespreſſe ein wahrer Sturm; ſelbſt mehrere Regierungen glaubten 
ſich den Reklamationen anſchließen zu müſſen und die Unzuläſſigkeit der Steuer 
aus den Zollvereinsverträgen herleiten zu können. Dieſe Anſicht iſt nicht be» 
gründet; der Druck aber war unverkennbar und ſo hat ſich die Regierung nicht 
allein zu einer Modifikation des Geſetzes entſchloſſen, ſondern ich habe bereits in 
vollem Bewußtſein der Verantwortlichkeit, die ich damit übernehme, proviſo⸗ 
riſche Beſtimmungen getroffen, um den Uebelſtänden abzuhelfen. Dieſe Be 
ſtimmungen ſollen durch den Entwurf die geſetzliche Regelung erhalten. Ich 
ſchlage eine fire Steuer vor von 15 Sgr. für einmal und von 1 Thlr. von zwei 
bis dreimal wöchentlich erſcheinenden Zeitungen. Der Staat erleidet dadurch 
einen Ausfall von höchſtens 1000 Thlr. — Der Finanzminiſter überreicht end- 
lich einen Entwurf, betreffend die Abänderung des Geſetzes vom 14. 
Oktober 1844, bezüglich der periodiſchen Reviſion des Grund- 
ſteuerkataſters in der Rheinprovinz und in Weſtphalen. — Beide 
Entwürfe gehen au die Kommiſſion für Finanzen und Zölle. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung betrifft die Interpellation des 
Abg. Dieſterweg (.. geſtr. Z.), welche der Miniſter v. Bethmann ⸗Hollweg er⸗ 
klärt ſofort beantworten zu wollen. Abg. Dieſterweg nimmt das Wort, um 
feine Interpellation zu begründen. Der Redner ift A der Journaliſtenbühne 
ſchwer verſtändlich. Der Minifter v. Bethmann⸗Hollweg antwortet mit an⸗ 
fänglich unvernehmbarer Stimme; er will ſich nur auf den Inhalt der Inter⸗ 
pellation beſchraͤnken. Im Mai 1861 find ſämmtliche auf die Schulregulative 
bezügliche Petitionen von dem Abgeordnetenbauſe der Regierung überwieſen 
worden, mit dem Hinzufügen, daß die Regulative nicht verfaſſungswidrig ſeien 
und daß die Wünſche in den Petitionen bei dem Erlaß des Unterrichtsgeſetzes 
zu berückſichtigen ſein dürften. Der Miniſter giebt einen Ueberblick deſſen was 
er bis jetzt in der Sache gethan; erwähnt des reichhaltigen Materials, welches 
in den Berichten enthalten, das auch in eine Denkſchrift zuſammengefaßt und 
veröffentlicht wurde. Ueberall iſt ein Fortſchritt in unſerem Schulweſen ſeit 
10 Jahren konſtatirt. Dieſe Veröffentlichung hat Beſprechungen hervorgerufen 
und der Zweck iſt erreicht. Für den Miniſter liege kein Grund vor, das Pro- 
vinzialſchulkollegium verantwortlich zu vernehmen, er werde es auch in Zukunft 
nicht thun. — Das Haus geht zu Wahlprüfungen über. Die bereits beanftan« 
dete Wahl des Kanonikus Gau giebt dem Referenten der vierten Abtheilung zu 
einem ſehr ausführlichen Berichte Anlaß. Es entſpinnt ſich eine Diskuſſion, an 
welcher ſich betheiligten: Abg. Reichenſperger: Es ſcheint ihm ganz ohne Be⸗ 
deutung, daß ein Wahlmann ſich ſelbſt in eine Liſte eingetragen hat, worauf der 
Referent ſchon zweimal ein ſo großes Gewicht gelegt hat, als wenn ein Falſum 
begangen worden wäre. (Murren links.) Der Redner geht auf Einzelnheiten 
über die Stimmberechtigung ein. — Abg. Leue iſt durch Hrn. Reichenſperger 
nicht überzeugt. — Abg. v. Mallinckrodt findet eine Aehnlichkeit des Falles mit 
dem der Wahl in Dortmund. Die Wahl ift unbedingt gültig; Formalitäten 
ſind allerdings verletzt worden; aber dieſer Fehler iſt nicht dazu angethan, die 
Wahl für ungültig zu erklären. Das Abſchließen der Abtheilungeliſte iſt nicht 
gleich dem Abfaſſen eines rechtskräftigen Erkenninſſſes. Abg. Fliegel beſtreltet 
dieſe Aehnlichkeit. — Der Berichterſtatter vertheidigt, nachdem die Diskuſſton 

eſchloſſen, nochmals den Antrag der Abtheilung auf Ungühtigkeitserklärung der 
ahl. Das Haus erklärt mit ſehr großer Majorität die Wahl des Kanonikus 
Gau für ungültig. um 4 Uhr 15 Min. wird die Sitzung geſchloſſen; nächſte 
dich u Mir am Dienſtag um 10 Uhr, auf der Tagesordnung; die kurheſ⸗ 
fen Anträge. 

— Die Abgeordneten Röpell (Danzig), v. Forkenbeck und v. Hennig 
(Strasburg), unterſtützt von 31 Mitgliedern der verſchiedenen liberalen Frak⸗ 
tionen haben folgenden Antrag geitellt: „Das Haus der Abgeordneten wolle bes 
schließen: Die königl. Staatsregierung aufzufordern, einen Geſetzentwurf über 
die Reform des Hypothekenweſens nach den in dem beigefügten Ent⸗ 
wurfe niedergelegten Grundſätzen baldmöglichſt vorzulegen.“ Der beigeichloffene 
Geſetzentwurf iſt ausführlich motivirt und find dieſe Motive der Schrift des 
Ober-Tribunalsraths Meyer „Die preußiſche Hypotheken- und Subhaſtations. 
geſetzgebung“ großen Theils wörtlich entlehnt. Der Geſetzentwurf iſt für die- 
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jenigen Landestheile, in welchen die allgemeine Hypothekenordnung vom 20. Dez. 
1783 und die Hypothefen-Novelle vom 24. Mai 1853 Geſetzeskraft haben, be 
ſtimmt und ſoll an die Stelle der aufzuhebenden Hypothekenordnung vom 
20. De br. 1783, der Hypothekennovelle vom 24. Mai 1853 und der das Hypo⸗ 
thekenrecht betreffenden Beſtimmungen des Allgem. Landrechts 88. 390—535, 
Titel 20, Theil I, wie der fie ergänzenden und abändernden Beſtimmungen, und 
namentlich der Deklaration vom 21. März 1835, als neue Hypothekenordnung 
treten. Die Vorſchriften des Bergrechts bleiben vorläufig unberührt, dagegen 
treten aber die Vorſchriften dieſer Hypothekenordnung an die Stelle der im 
Bergrechte eure Beſtimmungen des landrechtlichen Hypothekenrechts (Th. J. 
Titel 20 des Allgemeinen Landrechts) und der alten Hypotbeken . 
Der Titel I. (88. 1— 7) handelt von den Hypothekenbüchern. Titel II. 
(88. 8—14) von den Hypotheken⸗Behörden (Hypotheken ⸗Aemtern). Titel III. 
(Kapitel 1 und 2, 88. 15— 29) vom Hypothekenrecht. Titel IV. (Kapitel I. 
dis VL, 88. 31—76) handelt von dem Verfahren und Geſchäſt der Hypotheken⸗ 
Aemter. Die Antragſteller ſchließen mit folgenden Worten: „Wird nach dieſen 
Grundfägen das Hypothekenweſen geregelt, jo wird das grundbefeſtigte Dokus 
ment (Hypothek) das Grundſtück nach allen Richtungen hin präſentiren, es wird 
nicht mehr die Konkurrenz mit dem Wechſel und mit der Aktſe zu ſcheuen haben, 
denn es wird, wie die Pfandbriefe, leicht in die Reihe dieſer Papiere eintreten, 
ohne daß es feine eigenthümlichen Vorzüge, die auf der Grundſicherheit ihre 
Unterlagen haben und einen Ausdruck erhielten, verliert. Wir hoffen, über- 
zeugend dargethan zu haben, daß unendlich viele Hinderniſſe, welche den Grund» 
kredit beeinträchtigen, exiſtiren und daß in dem Wegräumen dieſer Hinderniſſe 
eine Hauptaufgabe des Staates liegt. Daß eine Entfernung dieſer Hinderniſſe 
dem Kapital die Unterkunft im Grundbeſitz, das Bleiben in demſelben, ſehr er- 
leichtert, dürfte Niemand bezweifeln. Sollten die Inſtitutionen, die wir an 
die Stelle des Alten ſetzen, vielleicht nicht alles leiſten, ſo müſſen doch unſere 
Erörterungen die Staatsregierung veranlaſſen, an die Sache, an eine gründliche 
Reform heranzutreten und ſelbſt mit Vorſchlägen neuer beſſerer Inſtitutionen 
in neuen Geſetzentwürfen hervorzutreten.“ — Von denſelben Antragſtellern 
Roepell (Danzig), v. Forkenbeck, v. Hennig (Strasburg) iſt ein Geſetzentwurf, 
betreffend die Abänderung der Subhaſtationsordnung, nebit Mo- 
tiven, welche demſelben Werke von Meyer entnommen ſind, vorgelegt worden. 
Der Entwurf umfaßt 30 Paragraphe. 

— Dem Vorberichte zum Staatshaushalts⸗Etat für das 
Jahr 1862 entnehmen wir folgende Sätze: Die Ergebniſſe des vorliegenden 
Staatshaushalts⸗Etats können, was die Einnahmen betrifft, inſofern als günftig 
bezeichnet werden, als es nach den Grundſäßzen, welche bisher bei Ermittelung 
der Etatsanſätze maaßgebend geweſen find, und durch die Erfahrung als zutref⸗ 
fend ſich bewährt haben, zuläſſig geweſen iſt, die Erträge der meiſten Staats⸗ 
einnahmezweige höher anzuſetzen. Nur diejenigen Staatseinnahmen, welche 
von der größeren oder geringeren Lebhaftigkeit des Handelsverkehrs und dem 
Umfange induftrieller Unternehmungen weſentlich abhängig find, haben noch 
immer diejenige Höhe nicht erreich t, welche fie bis zum Jahre 1858 eine Reihe 
von Jahren hindurch hatten, und es iſt deshalb nothwendig geweſen, dieſe Ein- 
nahmen, namentlich die indirekten Steuern und den Antheil des Staats an dem 
Gewinn der Preußiſchen Bank, in dem vorliegenden Etat niedriger anzuſetzen. 
In Betreff der Ausgaben ergiebt der Etat, daß auf die Befriedigung der Be ⸗ 
dürfniſſe aller Staatsverwaltungszweige möglichſt gleichmäßig Bedacht genom- 
men iſt, und daß außerdem ein Betrag von 400,000 Thlr. zur Verminderung 
des außerordentlichen Zuſchuſſes, welchen die Armeeorganiſatſon erfordert, hat 
beſtimmt werden können. Wäre nicht in Folge des mit der kaiſerl. franzöſiſchen 
Reglerung unter dem 4. April 1861 abgeſchloſſenen Vertrages wegen Herſtellung 
eines Saarkohlenkanals es nothwendig geweſen, zur Ausführung dieſer Anlage 
die bedeutende außerordentliche Ausgabe von 330,000 Thlr. neu zum Etat zu 
bringen, fo würde ungeachtet der bedeutenden Einnahmeausfälle, welche durch 
die vorerwähnten geſetzlichen Maaßregeln veranlaßt und zu dem Geſammtbetrage 
von 945,000 Thlr. berechnet ſind, die Summa von mindeſtens 700,000 Thlr. 
zur Verminderung des außerordentlichen Zuſchuſſes für die neue Heeresorganiſa⸗ 
tion verwendet werden können. Zur Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen iſt 
ein Betrag von 59,365 Thlr. in Anſatz gebracht worden, welcher erforderlich 
iſt, um den Räthen der vierten Rangklaſſe den im vorigen Jahre bewilligten 
eee von 1500 Thlr. vollſtändig zu gewähren. Die nach ⸗ 
folgende Zuſammenſtellung ergiebt die Veränderungen, welche nach dem vorlie- 
genden Etat bei den einzelnen Einnahmezweigen im Vergleich mit dem Etat für 
1861 eingetreten find. 


Der Ueberſchuß 
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Es betragen danach Mehr- Minder Mehr: Minder⸗ 
bei Einnahme Ausgabe mehr weniger 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
1) den Domänen. 50,0900 — — 5,150 55,240 — 
2) den Forſten 533,130 — 130,130 — 403,000 — 
3) der Einnahme an 
Domänen» und 
Borften » Veräuße⸗ 
rungsgeldern. . .. 200,000“ — — — 200,000 — 
4) der Zentral-Ver⸗ 
waltung der Do» 
mänen u. Forſten 210 — 1,200 — — 1,179 
5) den direkten Steu- 
. 563,762) — 19,2680 — | 544,494 2 
6) den indirekten 
Steuern — (470,226 — 33,4690 — 436,757 
7) dem Salzmonopol 171,560“ — — 132,750 304,310 — 
8) der Lotterie — 6,700 200 — — 6,900 
9) dem Seehand⸗ 
lungs-Inſtitut .. 100,000 — — — 100,000“ —. 
10) der preuß. Bank. — 169,000 — — — 169,000 
11) der Münze — 55,5280 — 95,526 — — 
12) der allgem. Kaſſen⸗ | 
Verwaltung... 377,316 — — — 377,316 — 
13) der Poft-, Geſetz⸗ 
ſamml.- und Zei ⸗ 
tungd-Berwaltung | 81,7000 — 83,700 — kurs 2,000 
14) der Telegraphen⸗ 
Verwaltung .... | 33,100 — 30,400 — 2,700 — 
15) der Porzellan- und 
Geſundheitsge⸗ 
ſchirr⸗Manufaktur — 4,6000 — 2.400 — 2,200 
16) den verſchied. Ein⸗ 
nahmen der Bau- 
Verwaltung 48,5844 — — — 48,584 — 
17) der Bergwerks. 
Verwaltung .... 374,123] — [215,721] — 158,40 — 
18) der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung .... | 475,0434 — 65,1494 — | 309,894 — 


Zufammen . . 18,008,429]746,0541645,768] 269,927]2,503,940)618,036 
un wur lu — . — nr 
2,262,375 — 376,471 — |1,885,904| — 


Hierzu die Mehreinnahmen mit in Summa 1,933,474 Thlr.; davon ab 
die Mindereinnahmen mit zuſammen 91,062 Thlr., bleibt Mehrertrag 1,842,412 
Thlr. Davon find nach dem Etat den verſchiedenen Miniſterien überwleſen 
811,926 Thlr. Auf dieſe Mehrausgaben find an Erſparniſſen in Anrechnung zu 
bringen: 272,156 Thlr. Bleiben 539,770 Thlr. 
dinären Ausgaben iſt die Summe von 6,668,662 Thlr. beſtimmt. Der Etat 
für das Jahr 1861 ſetzt dagegen aus 9,787,152 Thlr. und nach Abrechnung der 
auf das Ordinarium übertragenen Ausgaben zur Aufrechterhaltung der Krlegs- 
bereitſchaft des Heeres von 3,611,410 Thlr. noch 6,175,742 Thlr. Für das Jahr 
1862 find demnach mehr erforderlich 492,920 Thlr., wovon durch eine ertraor- 
dinäre Einnahme (Erlös aus dem Verkaufe von Bergamtsgebäuden) 54,000 
Thlr. und die überſchießenden 438,920 Thlr. aus der gewöhnlichen Einnahme⸗ 
Steigerung zu decken find. Werden dieſer Summe die Mehrausgaben im Or- 
dinarium von 539,770 Thlr. und die zur Verminderung des extraordinären Zu 
ſchuſſes für die Militärverwaltung verwendeten 400.000 Thlr. hinzugerechnet, 
ſo ergiebt ſich der Betrag der Dedungsmittel von 1,378,690 Thlr. Die bei den 
einzelnen Etats vorgekommenen Veränderungen find in den nachfolgenden Be- 
merkungen im Allgemeinen erläutert worden. Kap. 1. Domänenverwal⸗ 
tung. Einnahme: 5,059,710 Thlr. Ausgabe: 795,520 Thlr. Für das Jahr 
1862 ergiebt der Etat im Ganzen eine Mehreinnahme von 50,090 Thlr. und 
eine Minderausgabe von 5,150 Thlr., mithin einen Mehrüberſchuß von 55,240 
Thlr. Es ſind nämlich die Erträge von Domänengrundſtücken um 78,310 Thlr. 
geſtiegen, wogegen die gutsherrlichen Hebungen und die Hebungen von veräußer⸗ 
ten Domänenobjekten in Folge der weiter fortgeſchrittenen Umwandlung der Do⸗ 
mänengefälle in Amortiſations⸗Renten und durch Ablöſungen mittelſt Kapital⸗ 


u einmaligen und extraor⸗ 


ahlung um 27,006 Thlr., die Feſtungsrevenüen durch das Eingehen der Feſtun 

ülich um 1200 Thlr. und die ſonſtigen vermiſchten Einnahmen um 14 Thlr. 
ſich vermindert haben. Zur Fortſetzung der Meliorationen an der Brahe in der 
Tuchelſchen Heide, zu welchem Zweck in den früheren Etats unter den extraordi⸗ 
nären Bedürfniſſen eine Summe von 5000 Thlr. alljährlich ausgeſetzt war, iſt 
für das Jahr 1862 eine Bewilligung nicht erforderlich. Kap. 2. Forſtver⸗ 
waltung. Einnahme: 7,101,670 Thir. Ausgabe: 3,285,470 Thlr. Die 
Einnahmeanſätze haben für Holz um 413,500 Thlr., für Neben⸗Nutzungen um 
119,681 Thlr., zuſammen um 533,181 Thlr. und nach Abrechnung des Ausfalls 
bei den vermiſchten Einnahmen von 51 Thlr. noch um 533,130 Thlr. erhöht 
werden können, wogegen die Ausgabefonds um 130,130 Thlr. zu verſtärken ges 
weſen ſind, ſo daß der Etat für 1862 mit einem Mehrüberſchuſſe von 403,000 
Thlr. abſchließt. Zu extraordinären Bedürfniſſen find für 1862 überhaupt 
215,000 Thlr. gegen den Etatsanſatz für 1861 von 172,000 Thlr., alſo 43,000 
Thlr. mehr erforderlich, nämlich 50,000 Thlr. zur Erhöhung des Fonds zur 
Ablöſung von Forſtſervituten von 150,000 Thlr. auf 200,000 Thlr. und 5000 
Thlr. zu Wieſen⸗Meliorationen, wogegen der bisherige Fonds von 12,000 Thlr. 
r Gewährung von Prämien zu Chauſſeebauten für das Jahr 1862 entbehrlich 
ſt. Kap. 3. Aus Ablöſungen von Domänengefällen und aus Ver⸗ 
käufen von Domänen» und Forſtgrundſtücken 1,000,000 Thlr. Ein⸗ 
nahme, d. h. 200,000 Thlr. re als für 1861. Kap. 4. Zentralverwal⸗ 
tung für Domänen und Forſten. Einnahme: 1823 Thlr. Ausgabe: 
71,940 Thlr. Kap. 5. Direkte Steuern. Einnahme: 28,228,919 Thlr. 
Ausgabe: 1,157,636 Thlr. Der Etat für 1862 ſchließt ab mit einer Mehrein⸗ 
nahme an Grundſteuer von 13,000 Thlr., an klaſſifizirter Einkommenſteuer 
146,500 Thlr., an Klaſſenſteuer von 118,000 Thlr., an Gewerbeſteuer von 
222,000 Thlr., an Eiſenbahnabgabe 64,482 Thlr., zuſammen von 563,982 
Thlr., dagegen mit einem Ausfalle bei den verſchiedenen anderen Einnahmen 
von 220 Thlr. Bleibt Mehreinnahme 563,762 Thlr. An Mehrausgaben, 
hauptſächlich an Hebegebühren in Folge der höheren Einnahme, find anzuſetzen 
geweſen 19,268 Thlr. Die übrigen 544,494 Thlr. treten dem etatsmäßigen 
Ueberſchuſſe für 1861 von 26,526,789 Thlr. hinzu und erhöhen denſelben für 
1862 auf die Summe von 27,071,283 Thlr. Hiervon fallen auf die ordentli⸗ 
chen Steuern 25,578,415 Thlr. gegen 1861 mehr 515,568 Thlr., auf den Zu⸗ 
bag von 25 Proz. zur klaſſifizirten Einkommenſteuer und zur Klaſſenſteuer für 
das 1. Semeſter 1862 1,492,868 Thlr. gegen 1861 mehr 28,926 Thlr. Sind 
wie vor: 27,071,283 Thlr. gegen 1861 mehr 544,494 Thlr. 

Kap. 6. Indirekte Steuern. Einnahme: 35,415,231 Thlr., Ausgabe 
4,398,231 Thlr. Gegen das Jahr 1861 hat ſich die Einnahme um 470,226 
Thlr., die Ausgabe um 33,469 Thlr. und der Ueberſchuß um 436,757 Thlr. 
vermindert. Bei der Einnahme find weniger zum Anſaß gekommen: an Ein⸗ 

angs⸗ und a hy nd 427,024 Thlr., an Niederlage, Krahn⸗, Wage, 
Blei-, Zettel⸗ und Siegelgeldern 3900 Thlr., an Schifffahrtsabgaben auf der 
Elbe, dem Rhein und der Moſel 32,733 Thlr., an Branntweinſteuer und Ueber⸗ 
gangsabgabe von Branntwein 59,000 Thlr., an Stempelſteuer 172,000 Thlr., 
an Chauſſeezeldern 25,000 Thlr., an Brücken., Fähren und Hafengeldern, 
Strom- und Kanalgefällen 52,000 Thlr., an Hypotheken- und Gerichtsſchreibe⸗ 
reigebühren 1000 Thir., an Strafgeldern u. ſ. w. aus Prozeſſen wegen Umge⸗ 
hung des Zolles und anderer indirekten Abgaben 3000 Thlr., zuſammen 775,657 
Thlr. Dagegen find Mehreinnahmen nachgewieſen: bei der Uebergangsabgabe 
von Wein, Moſt, Tabaksblättern und Tabaksfabrikaten von 14,000 Thlr., bei 
der Rübenzuckerſteuer von 119,000 Thlr., bei der Braumalzſteuer und der Ueber ⸗ 
gangsabgabe von Bier von 45,000 Thlr., bei der Steuer vom inländiſchen Wein- 
bau von 27,000 Thlr., bei der Steuer vom inländiſchen Tabaksbau von 5000 
Thlr., bei der Mahlſteuer und zwar an Prinzipalſteuer von 69,405 Thlr., an 
25 Proz. Zuſchlag 8595 Thlr., bei den verſchiedenen anderen Einnahmen von 
9431 Thlr., zuſammen von 305,431 Thlr. Bleibt obiger Einnahmeausfall von 
470,226 Thlr. Die Einnahmen find in den Etat für 1863 nach dem Durch⸗ 
ſchnittsertrage derſelben 1858, 59 und 60 mit den nachſtehend erwähnten Aus- 
nahmen übernommen worden. Wegen der vom 1. März 61 ab auf Grund des 
Geſetzes vom 26. Febr. 61 erfolgten Aufhebung der Durchgangsabgaben und 
derjenigen Ausgangsabgaben, welche den Durchgangsabgaben beizurechnen find, 
und wegen der von demſelben Zeitpunkte ab in Folge des Geſetzes von gleichem 
Datum erfolgten den Gin der Rheinzölle haben von dem Durchſchnittöbe⸗ 
trage der betreffenden Einnahme reip. 333,647 Thlr. und 190,194 Thlr. abge- 
rechnet werden müſſen, wovon %/, Theile bereits von dem Etat pro 1361 abge- 
ſetzt worden waren, / aber mit reſp. 55,608 Thlr. und 31,699 Thlr. unter den 
in dem vorliegenden Etat nachgewieſenen Mindereinnahmen von reſp. 427,024 
Thlr. und 32,733 Thlr. mit enthalten ſind. Von dem Durchſchnittsbetrage der 
Stempelſteuer ſind wegen der nach dem Geſetze vom 22. Juli 1861 vom Jahre 
1862 ab eintretenden veränderten Stempelſteuer von den Guts. und Ueberlaſ⸗ 
ſungsverträgen zwiſchen Aszendenten und Deszendenten 65,000 Thlr., und we⸗ 
gen der nach dem Geſetze vom 29. Juli 1861 von demſelben Zeitpunkte ab ein⸗ 
tretenden veränderten Stempelſteuer von Zeitungen, Zeitſchriſten und Anzeige ⸗ 
blättern 32,000 Thlr. zuſammen 97,000 Thlr., abzufegen geweſen, welche 
unter der in dem Etat pro 1862 hervortretenden Minder⸗Einnahme von 
172,000 Thlr. mitbegriffen find. Bei den Brücken, Fähren ⸗ und Ha- 
fen ⸗Geldern u. ſ. w. iſt von dem Durchschnitts ⸗Betrage der wirklichen 
Einnahme in den letzten 3 Jahren des bisher in dem Etat der indirekten Steuern 
durchlaufend in Einnahme und Ausgabe nachgewieſene, vom Jahre 1862 ab 
aber auf den Etat der Handels., Gewerbe- und Bau- Verwaltung übernommene 
Bahngeld für die Benutzung der Eiſenbahn im Ruhrorter Hafen mit 45,520 
Thlr. abgeſetzt worden, wovon die im vorliegenden Etat nachgewieſene Minder⸗ 
einnahme von 52,000 Thlr. hauptſächlich herrührt. Ebenſo wie das fr. Bahn⸗ 
geld von 45,520 Thlr. find auch die dieſer Einnahme gegenüberſtehenden Aus- 

aben von gleichem Betrage auf den Etat der Handels-, Gewerbe- und Bau« 
Verwaltung übertragen worden, wovon die Minderausgabe von 33,469 Thlr., 
mit welcher der Etat der indirekten Steuern pro 62 abſchließt, herrührt, da 
ſonſt dieſer Etat eine Mehrausgabe von 12,051 Thlr. nachweiſen würde, die 
theils durch die Uebernahme einer Summe von 4,600 Thlr. von dem vorjäh⸗ 
rigen allgemeinen Beſoldungsverbeſſerungsfonds der 225,000 Thlr., theils durch 
die erforderlich geweſene Verſtärkung des Steuer⸗Aufſichtsperſonals eingetreten 
iſt. Der nach dem Geſetze vom 10. Juni 61 bis Ende Juni fortzuerhebende 
Zuſchlag von 25 Prozent zur Mahl- und Schlachtſteuer iſt in gleicher Weiſe, 
wie es im Etat für 1861 geſchehen, für das erſte Halbjahr in Anjag gebracht 
worden. Derſelbe 9 pro 1862: bei der Mahlſteuer 171,708 Thlr. und 
bei der ge 192,983 ne zuſammen 364,691 Thlr. gegen die An⸗ 
ſätze pro 1861 von reſp. 170,877 Thlr. und 184,388 Thlr. zuſammen 355,265 
Thlr., mithin mehr 9,426 Thlr. Zum Bau von Steuer⸗Dienſtgebäuden x. 
ſind in den Etat pro 62 unter den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
überhaupt 62,863 Thlr. gegen 1861 — 2,468 weniger aufgenommen worden. 
Kap. 7. Salzmonopol. Einnahme: 8,913,210 Thlr. Ausgabe: 2,877,050 
Thlr. Die Einnahmen und Ausgaben, ſoweit ſie nicht feſtſtehen, ſind nach der 
Fraktion aus den letzten 3 Jahren 1858 — 60 veranſchlagt. Danach ſtellt fich, 
im Vergleich mit dem 25 Etat, die Einnahme um 171,560 Thlr. höher, 
die Ausgabe dagegen um 132,750 Thlr. geringer; der Ueberſchuß iſt mithin um 
304 310 Thlr. geſtie en. Für das Jahr 1861 war der Ueberſchuß angenommen 
u 5,731,850 Thlr. Für das Jahr 1862 erhöht ſich derſelbe daher auf 6,036,160 
Thlr. (Bortiegung folgt.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 6. Febr. [Zur Aufklärung.] Der in Nr. 23 
der „Poſ. Ztg.“ enthaltene Bericht über eine am 10. Jan. d. vor 
dem hieſigen Kreisgerichte ſtattgehabte Verhandlung enthält ver⸗ 
ſchiedene Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten. Nach dieſem Bes 
richte ſollen an dem gedachten Tage „diejenigen Perſonen, welche 
ſich gedrungen gefühlt, am 27. Okt. v. J. Vorgänge, wie die War⸗ 
ſchauer, auch hier hervorzurufen“, vor den Schranken des Gerichts 
geſtanden haben. Dies iſt unrichtig. Nicht die Urheber und Ver⸗ 
anftalter der am 27. Okt. v. J. beabſichtigten Demonſtration er» 
ſchienen an dem in Rede ſtehenden Tage auf der Bank der Ange⸗ 
klagten, ſondern es ſtanden nur verſchiedene Perſonen vor dem 
Einzelrichter des Gerichts, angeſchuldigt: an dem gedachten 
Tage, trotz des Verbots des Aufzugs reſp. der Verſammlung, auf 
dem Schrodkamarkte polizeilicher Aufforderung zuwider verweilt 
und hierdurch ſich einer Verletzung des Vereinsgeſetzes, 
jo wie groben Unfugs ſchuldig gemacht zu haben. Die Verord- 
nung über die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung 
gefährdenden Mißbrauchs des Vereins- und Verſammlungsrechts 

Fortſetzung in der Beilage.) 


31. Donnerſtag, 


vom 11. März 1850 bedroht in 8 gen 
obrigkeitlich nicht genehmigten Verſammlung theilnimmt, mit einer 
Geldbuße von 1—5 Thlrn., und ſetzt feſt, daß, wenn die Nicht⸗ 
genehmigung während der Verſammlung ſelbſt bekannt gemacht 
wird, ſich wegen jeiner ſpäteren Betheiligung Niemand mit Un⸗ 
fenntniß entſchuldigen kann. Im vorliegenden Falle konnte zwar 
Keinem der Angeklagten der Nachweis geführt werden, daß er, als 
er auf dem Schrodkamarkte ſich einland, von dem Zwecke der dor⸗ 
tigen Verſammlung und von dem Verbote derſelben bereits Kennt- 
niß gehabt, — durch das amtseidliche Zeugniß des Polizei-Inſpek⸗ 
tors Roſe und des Polizeikommiſſars v. Drygalski wurde aber feſt⸗ 
geſtellt, daß das Verbot der Verſammlung der verſammelten Menge 
von den genannten Polizeibeamten laut bekannt gemacht worden, 
und wurden daher die Angeklagten Milewski, Juſtkowiak, Luge 
und Muſielski, welchen nachgewieſen wurde, daß ſie nach der Be⸗ 
kanntmachung noch auf dem Schrodkamarkte verblieben, auf Grund 
des gedachten §. 17. des Vereinsgeſetzes zu einer Geldbuße von 
3 Thirn. event. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. In Betreff der 
Angeklagten Hadyniak, Budzynski und Koſtanecki wurde eine Ber 
theiligung an der Verſammlung nach Bekanntmachung des Ver⸗ 
bots nicht dargethan, und erfolgte aus dieſem Grunde die Frei⸗ 
ſprechung derſelben. Was die Angeklagten Cholewiuski, Tietz und 
Hoffmann betrifft, ſo wurde durch die Ausſagen der Polizeibeamten 
feſtgeſtellt, daß dieſelben von dem Schrodkamarkte auch ſelbſt dann 
ſich nicht entfernt, nahdemvondtoje und v. Drygalski in ihrer unmittel⸗ 
baren Nähe eine dreimalige Aufforderung an die Menge, ſich zu 
entfernen, ergangen war. Hiernach haben dieſe drei Angeklag⸗ 
ten ſich nicht nur einer Verletzung des Vereinsgeſetzes, ſondern 
auch einer Uebertretung des §. 92 des Str. G. B. ſchuldig gemacht. 
Da die in dieſem Paragraphen angedrohte Strafe in Gefängniß 
bis zu 3 Monaten beſteht, ſo ſprach der Einzelrichter (deſſen Kom⸗ 
petenz ſich nur auf Uebertretungen, die höchſtens mit 6 Wochen 
Gefangnitz bedroht find, erſtreckt) ſeine Inkompetenz in Betreff der 
letztgenannten drei Angeſchuldigten aus und verwies die Entſchei⸗ 
dung bezüglich derſelben an die aus drei Richtern beſtehende Ab⸗ 
theilung des Gerichts. — Was endlich die Verübung von Unfug 
betrifft, ſo wurde nur feſtgeſtellt, daß der p. Luge laut gelärmt, ſo 
wie, daß der p. Hoffmann (deſſen Beſtrafung, wie oben bemerkt, noch 
zu erwarten ſteht) ſich ſeiner Verhaftung durch die Polizeibeamten 
widerſetzt hat. Im Uebrigen wurde durch die Vernehmung des 
Polizei⸗Inſpektors Roſe, des Polizeikommiſſars v. Drygalski und 
der Polizeiſergeanten Weiß und Beck kein den Angeklagten zur Laſt 
fallender Unfug dargethan, und ergab die Verhandlung nichts da⸗ 
von, daß (wie in Nr. 23 unrichtig referirt iſt) die Polizeibeamten 
von der Menge umringt, mit Fauſtſchlägen angegriffen und ges 
nöthigt worden wären, die Thätlichkeiten mit blanker Waffe ab⸗ 
zuwehren. ; 

8 — H. v. Bülow], der berühmte Pianift, der ja auch 
den biefigen Muſikfreunden als ſolcher ſehr wohl bekannt iſt, da er, 
allerdings ſchon vor einer Reihe von Jahren, hier mehrere Konzerte 
mit großem Beifall gegeben, beabfichtigt in nächſter Zeit, von einer 
größeren Kunſtreiſe zurückkehrend, auch hier wieder ſich hören zu 
laſſen. Wie wir vernehmen, dürfte das Konzert an einem der Tage 
zwiſchen dem 19. und 22. d. ſtattfinden. Hr. v. B. hat ſich durch 
feine trefflichen Leiſtungen als Pianiſt nach jeder Seite hin ſchon 
längit einen jo allgemeinen und wohlverdienten Ruf begründet, daß 
es unſter Empfehlung derſelben nicht erſt bedarf, und wir wollen 
nur im wohlbeiſtandenen Intereſſe der hieſigen Mufiker und Muſik⸗ 
freunde auf jeine Hieherkunft aufmerkſam machen, die gewiß allſeitig 
willkommen geheitzen werden wird. 

8 — (Stadttheater) Die für heute zum Benefiz des Hrn. 
Dekorationsmalers Stützel zur Aufführung angefegte Oper „Undine“ 
kann leider nicht gegeben werden, da, wie wir ſo eben erfahren, der 
erſte Tenorift der hieſigen Bühne, Hr. Geras, geſtern ohne jede 
Anzeige bei der Direktion Poſen verlaſſen hat, ſo daß bis zur Be⸗ 
ſchaffung eines Erjaged die Opernvorſtellungen werden ruhen müffen, 
Wir haben darüber kein Wort weiter zu verlieren. Der Benefiziant 
ſieht ſich in ſeinen etwaigen Hoffnungen arg getäuſcht, die Direktion 
in große Verlegenheit gelegt. Die für morgen angelegte Luſtſpiel⸗ 
Novität: „Gute Nacht, Hänschen!“ wird wohl dem Theaterpubli⸗ 
kum deſto willkommener ſein, zumal der bedeutende Erfolg derſel⸗ 
ben auf anderen Bühnen für ihre Anziehungskraft ſpricht, und 
gewiß weder Mühe noch Fleiß geſpart werden wird, auch hier dem 
Stucke eine günftige Aufnahme zu verſchaffen. 

2 Kreis Poſen, 5. Febr. [Diebitahl; Todesfall; Schulbeſuch.] 
Am vergangenen Sonntage begab ſich der Pfarrer Cylski zu Skorzewo in die 
Kirche. Gegen 11 Uhr Vormittags erſchien ein ftädtijch gekleideter fremder Mann 


17 denjenigen, der an einer 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


anf der Probſtei, begab ſich in die verſchloſſene Wohnſtube des Pfarrers und ſoll 1 


dort, wahrſcheinlich mit der Lofalität genau bekannt, aus einem Gewahrſam, 
wie man ſagt gegen 3000 Thlr., theils baares Geld, theils in Wertypapieren, 
eſtohlen haben. Zwar wurde er von einigen Dienſtleuten geſehen, aber in der 
1 es ſei einer der Hausgenoſſen in der Wohnſtube, kümmerte man ſich 
um ihn nicht weiter, und ſo entkam er ungehindert. — Vor ungefähr 14 Tagen 
begab ſich eine Frau aus Radojewo in den Wald nach Holz und ließ ihr drei⸗ 
jahriges Kind allein in verſchloſſener Stube, in welcher, wie bei den Landleuten 
üblich, ein Kohlenbecken mit Kohlen ſtehen blieb. Der ältere Bruder des Kindes 
kam gegen 11 Uhr aus der Schule und machte, da ihm Rauch und Brandgeruch 
entgegenquoll, zwar eilig die Tyüre auf, aber leider war es zu ſpät, denn das 
Kind lebte kaum noch eine Viertelſtunde. — Der Schulbeſuch auf dem Lande ijt 
ſeit Anfang d. J. ſtark unterbrochen; im Januar hinderte denſelben der ſehr 
ſtarke Froſt und tiefer Schnee, jezt wieder der öftere Regen. Die Wege find 
ſtellenwelſe fo grundlos, daß nicht nur das Fahren, ſondern ſelbſt das Gehen fait 
unmöglich wird. i 5 
Aus dem Kreiſe Krotoſchin, A Febr. [Die Nach⸗ 
wahl in Kozmin.] Am 20. v. M. fand bekanntlich eine Nach⸗ 
wahl für den Hrn. v. Niegolewski in Kozmin ftatt, weil derſelbe die 
deutſche Anzeige des Wahlkommiſſar Landrath Krupka nicht an⸗ 
genommen hat. Man hat Hrn. v. Niegolewski wiedergewählt, doch 
wohl gleichzeitig in der Abſicht, damit zu dokumentiren, daß man 
ſein Auftreten billige und alſo verlange, ein preußiſcher Wahlkom⸗ 
miſſar ſolle an eine für das preußiſche Abgeordnetenhaus gewahlte 
Perſönlichkeit polnisch ſchreiben. Die Konjequenz dieſes Veklangens 
ſpringt in die Augen. Man verlangt zunächſt nur polniſche Be⸗ 
nachrichtigung und würde ſpäter vielleicht im Abgeordnetenhauſe 
verlangen, daß man polniſche Reden anhöre. Wenn ſchon jetzt ein⸗ 
zelne Zeitungen darüber lächeln und vermeinen, die Polen würden 
dies nicht thun, weil ſie die Reden nicht für ſich halten, ſo iſt das 
noch lange kein Beweis, daß jene Befürchtung unbegründet ſei; 
denn die Polen haben ſchon viele Reden im Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
halten, die die Deutſchen gar nicht intereſſirten, auch hat kein Deut⸗ 
ſcher ein Intereſſe daran, daß Hr. v. N. eine deutſche Benachrichti⸗ 
gung nicht annehme, und doch hat er ſie nicht angenommen, alſo 
etwas gethan, was den Deutſchen völlig gleichgültig ſein muß. Von 
dem Ausfall der Wahl am 20. v. M. hat der Wahlkommiſſar dem 
Hrn. v. Niegolewski, wie dies $. 24 des Reglements vom 4. Okt. 
1861 vorſchreibt, Kenntniß gegeben und ihn zur Erklärung über 
die Annahme derſelben ſowie zum Nachweiſe, daß er wählbar ſei, 
aufgefordert. Dieſe Benachrichtigung iſt, da das Wahlgeſetz einen 
Inſinuationsmodus nicht vorſchreibt, im Sinn der Gerichtöord- 
nung, am 24. v. Mts. durch das Landrathsamt Koſten an die 
Stubenthür des Wohnzimmers des Hrn. v. N. angenagelt worden, 
weil die Kammerjungfer die Annahme der deutſchen Benachrich⸗ 
tigung entschieden verweigerte. Hierdurch widerlegt ſich zugleich die 
Nachricht des „Nadwislanin“ (Ni. 11), es ſei an N. jetzt eine pol⸗ 
niſche Benachrichtigung ergangen. Wir ſtehen dem Wahlkommiſſar 
fern und ſind ſogar ſeine prinzipiellen Gegner, aber hoch erfreut hat 
es uns, daß er unbeirrt von den Diatriben der polniſchen Preſſe 
gehandelt, wie er gehandelt hat. Er iſt nicht verpflichtet als Wahl 
kommiſſar des preußiſchen Abgeordnetenhauſes eine polniſche Kor⸗ 
reſpondenz zu führen, ebenſowenig wie ſeine Kollegen eine ſolche 
in maſuriſcher, kaſſubiſcher, wendiſcher, böͤhmiſcher, mähriſcher, 
littuuiſcher, walloniſcher Sprache führen und alle diejenigen, welche 
in Preußen dieſe Sprache als Mutterſprache reden, hätten eben jo 
gut ein Recht eine Korreſpondenz von einem Wahlkommiſſar in 
ihrer Mutterſprache zu fordern, wie Hr. v. Niegolewski. Der Hin⸗ 
weis auf das Beſitzergreifungspatent iſt nicht ſtichhaltig und maaß⸗ 
gebend, ſondern ausſchließlich nur die Verfaſſungsurkunde vom 
31. Januar 1850. Sie ſagt (Art. 4): „Alle Preußen ſind vor dem 
Geſetze gleich“, und was daher den Maſuren und Wenden ꝛc. nicht 
gewährt wird, darf auch Hra, v. Niegolewski nicht gewährt werden. 
Auf die zuletzt gedachte Benachrichtigung hat ſich Hr. v. N. inner⸗ 
halb der beſtimmten Friſt nicht erklärt, obwohl $. 31 des Geſetzes 
vom 30. Mai 1849 ausdrücklich vorſchreibt: „der gewählte Abge⸗ 
ordnete muß ſich über die Annahme gegen den Wahlkommiſſar er⸗ 
klären“. Der „Nadwislanin“ jagt freilich in (Mr. 11), Niegolewski 
werde in der Kammer die Annahme der Wahl erklaren, aber wir 
zweifeln, daß das Haus der Abgeordneten, der Wächter des Ge⸗ 
ſetzes, die vorangezogenen Geſetzesſtellen zu Gunſten des N. s, wenn 
auch nur einmal, außer Anwendung ſetzen werde. Man ſagt uns 
ſoeben, Hr. v. Niegolewski habe von Poſen aus gegen den Wahl⸗ 
kommiſſar die Annahme der Wahl erklart. So viel wir erfahren 
haben, iſt ein in Poſen am 21. v. M. zur Poſt gegebener Brief dem 
Wahlkommiſſar zugegangen. Der Brief hatte eine polniſche Adreſſe und 
war mit einem Petſchaft verſiegelt, das die myſtiſche Inſchrift trug: 
„Czyn, cos powinien, bedzie co moze“ (Thue, was du ſollſt — 
es wird ſein was kann). Dieſes Schreiben, von dem der Wahl⸗ 
kommiſſar nicht ohne Grund vermuthen konnte, es enthalte Unge⸗ 
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Nothwendiger Verkauf, 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Zivilſachen. 
Poſen, den 24. Auguſt 1861. 

Das dem Buchhalter Paulin Lewandowski 
zu Poſen gehörige, unter Nr. 112 zu Görezyn 
elegene Grundſtück, beftebend aus einer vier⸗ 
flog bolländiſchen Windmühle, einem maſ⸗ 
ven Wohnhauſe, Stallungen, 14 Morgen 
and, abgeſchätzt auf 13,053 Thlr. 8 Sgr. 
11 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in derſdaß ich hierſelbſt ein 
Regiftratur einzuſebenden Taxe, Toll 
am 6. März 1862 Vormittags 11 Uhr 
an ordentticher Gerichteitelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


ihr i 
baben fich ngen aus den Kaufgeldern ſuchen, 


etablirt habe. 


biken ndr enthalte nach un belannten Glau 
1) der Mühlenbauer Emil Beſſer von bier, 


2) der Kaufmann 
* Dans betes Edouard Du- 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
n einer gebild. läd. Samilie in der bereit uns in Empfang zu nehmen. 

J einige junge Mädchen in Da Zr . 2. . 

nen noch einige Zöglinge, dſe in Berlin die 

Schule beſuchen follen, Aufnahme finden. Gei. 


us kunft ertheilt Herr Ur. ME 


pflegt. 
Sache in Berlin. viere, 2 Tr. 


D m hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Duuch vortheilhafte Einkäufe in den Fabriken 
Publikum zeige ich hiermit ergebenſt — 


Material-, Geh Wein⸗ Nerd and din nden Stand gel zt. ea 
e 


Um geneigtes Wohlwollen und Vertrauen Preiſen abgeben zu können. 
g P J bittend, werde ich ſteis bemüht fein, daſſelbe 
meiden, > mit ihren Anſprüchen bei uns zu⸗] durch Solidität, jo wie durch pünkiliche und 
a aufmerkſame Bedienung zu verdienen. 
Neutomysl, den 28. Januar 1862. 
. Peikert. 


er Samen Katalog von Brunek- 
horsi, Bonnichsen 9. Co. 
in Hamburg iſt erſchienen und gratis bei 


4 — Wittwe 

ohn. 
Fat -Spkie-efhen 16 Wahre schuhe we 
ſtes. u. Herzensbildung werden —— ge Säbel, Neitzeng x., neu, liegen 4 Verkauf 
e Schneiderm. Bardfeld im Hotel de Ba- 


Inſerale und Börfen-Nachrichten. 


= termit mache die Anzeige, daß ich die Agentur der Stettiner Strom 
H Verſicherungsgeſellſchaft abgegeben habe. 
Poſen, den 4. Februar 1862. 


Theodor Baarth, 


Hauptagent der Berliniſchen Lebens Verſicherungsgeſellſchaͤft und Hauptagent der 
Hagelichaden- und Mobiliarbrand-Verſicherungsgeſellſchaft zu Schwedt a. O. 


6. Februar 1862. 


hörigkeiten (zumal man bereits am Wahltage eine bogenlange Be⸗ 
ſchwerde über ihn in einem Wirthshauſe öffentlich unterzeichnen ließ), 
hat er nicht geöffnet. Daß das Schreiben von Hrn. v. N. ausge⸗ 
gangen ſei, konnte der Wahlkommiſſar dem Schreiben, wegen deſſen 
merkwürdiger Siegelinſchrift nicht anſehen und ſelbſt, wenn er ge⸗ 
wußt hatte, der Brief ſei von Hrn. v. N., ſo brauchte er den Brief 
ebenfalls nicht zu erbrechen, da Hr. v. Niegolewski ſich nur auf die 
Benachrichtigung des Wahlkomiſſars zu erklären hatte, dieſe Be 
nachrichtigung aber am 21. v. M. noch gar nicht abgegangen war 
und eine andere Erklärung als diejenige, welche auf die Benachrich⸗ 
tigung des Wahlkommiſſars ergeht, erkennt das Geſetz nicht als 
gültig an. Wir wollen hoffen, das Haus der Abgeordneten werde 
zu Gunſten des Hrn. v. Niegolewskt keine Ausnahmen ftatuiren. 
Denn jedes Zugeſtandniß, ſei es noch jo ſehr von der Humanität 
der deutſchen Abgeordneten diktirt, wird gar leicht von den Depu⸗ 
tirten polniſcher Nationalität zu einer rechtmäßigen Forderung er⸗ 
hoben. Insbeſondere möge das Abgeordnetenhaus bedenken, daß 
der vorliegende Fall geeignet iſt, Bezugnahmen zuzulaſſen, die die 
Verfaſſung des preußischen Staates alleriren konnten. Durch alles 
Geſagte wird übrigens die Gültigkeit der am 20. v. M. ſtatigefun⸗ 
denen Wahl des Abgeordneten v. Niegolewski nicht tangirt. Die 
Gültigkeit der Wahl iſt bereits durch einen Proteſt angefochten, und 
wir halten dieſen für rechtlich begründet, da es nicht wegzuleugnen 
iſt, daß die auf Hrn. v. Niegolewski am 20. v. M. gefallenen Stim- 
men ungültig ſeien. 


Der Reiſeziegenbock zu Liſſa. 


Zu den größten, noch als zu wenig bekannten Merkwürdigkei⸗ 
ten unſerer, an ſolchen jo armen Provinz gehört „der Reiſeziegen⸗ 
bock“ zu Liſſa. 

Aus gewiß ſehr triftigen, durchgreifenden Gründen, die jedoch 
nur den wenigen Eingeweihten, nicht aber dem gemeinen einfachen 
Menſchenverſtande erſichtlich ſind, darf Niemand, ſelbſt nicht der 
zum Kranken eilig berufene Arzt, oder wer ſonſt im Falle dringen⸗ 
der eiliger Beförderung iſt, auf einem der Güterzüge unſerer Eiſen⸗ 
bahnen befördert werden und zwar ſelbſt dann nicht, wenn in ſol⸗ 
chen ſich zur Beförderung des Bahnperſonals oder aus was ſonſt 
für Veranlaſſung Perſonenwagen und in dieſen leere Pläge befin⸗ 
den, es ſei denn, daß der Bewerber darum hierauf als Begleiter 
eines Stück lieben Viehes Anſpruch macht. 

Zu ſolchem Ende wird in unſerem — dem ſogenannten „pol⸗ 
niſchen“ Liſſa — von einem Induſttiellen ein Ziegenbock gehalten, 
den man als Vermittler eines Fahrbillets auf dem Güterzuge bis 
zur nächſten oder einer ferneren Station zu 5 Sgr. pro Station 
miethet. So fuhr jüngſt einer unſerer bekannteſten Magnaten, 
Graf P., als Begleiter dieſes Ziegenbocks, und noch erſt am 31. v. M. 
der Kaufmann A. aus Görlitz in derſelben Eigenſchaft von Liſſa 
nach Station Alt⸗Boyen. 

Gewiß iſt die prinzipielle Konſequenz der geehrten Direktion 
echt deutſch und achtungswerth. Humaner gegen das Publikum und 
daneben auch mehr im Intereſſe der Aktionäre der betreffenden 
Bahn dürfte indeſſen etwas weniger Konſequenz fein, des armen 
gequälten, unglücklichen alten Thieres nicht zu gedenken, das ſo 
ganz contre coeur ein ſo bewegtes Leben führt. 

Poſen, im Februar 1862. 
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Angekommene Fremde. 


Vom 6. Februar. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerherr und Landtagsmar⸗ 
ſchall Frhr. Hiller v. Gärtringen aus Betſche, Landrath Freymark und 
Staatsanwalt v. Loſſow aus Wreſchen, die Gutsbeliger v. Swinarski 
aus Radzin und Wendt aus Szezepankowo, die Kaufleute Rumpf aus 
Bremen, Hill aus Dermbach, Bohn aus Solingen, Meyer aus Duis⸗ 
burg, Brand aus Wilhelmsbrück und Grellmann aus Dresden. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer Graf Plater aus Wroniawy, Ren⸗ 
tier v. Grudzielski, Probſt Budziak und Burger Gorloweti aus Gneſen. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbefiger v. Lakomicki 
aus Machcin und v. Pilardkı aus Mitoefam, Diftrifts - Kommifjarius 
Knopf aus Schmirgel, Fabrikant Stiller aus Mansfeld, die Kaufleute 
Steinmetz aus Magdeburg, Schlechter aus Köniz sberg und Dreſchel 
aus Dresden. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landrath v. Madai aus Koften, Direk⸗ 
tor und Rittergutsbeſitzer Lehmann aus Nitſche, Kreisphyſikus Dr. Rebe 
feld aus Gräg, Geh. Reg. Rath Ambronn und die Kaufleute Perels, 
Koch, Birkholz, Kebmann und Spiro aus Berlin, Rappolt aus Ham» 
burg, Münſterberg und Natuſch aus Breslau, Jane aus Höchſt, Stork 
aus Meerane, Schmidt, Jeſſel und Aſch aus Stettin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Kölichen aus Warſchau, v. Koczorowski aus Mi- 
koſzki, v. Cotapowski aus Bonikowo, v. Kierski aus Podſtolice und 
v. Chtapoweki aus Szoldry. 


Den Blumen- und Gartenfreunden und Land» und Forſtwirthen 
empfehle mein reichhaltiges Lager von landwirthſchaftlichen und Garten Samereien, und ſteht 
mein ſpezielles Samenvperzeichniß gratis und franko zu Dienſten. 

Auch empfehle ich mich zur Ausführung von Gartenanlagen und Anfertigung 
von Gartenplänen. 
Bouquets ꝛc. werden wie bisher auf das Geſchmackvollſte jederzeit angefertigt. 
Poſen, im Frühjahr 1862. 


amen - Handlung 
von Heinrich Mayer, Kunſt- und Handelsgärtner. 


Koönigentaße 6/7 u. 15a, 


habe ich mein Lager in ſchleſiichen Sachen. 
als: Leinwand, Shirtings zu Bezügen und | CF 


Artikel, trotz der täglich zunehmenden Steige-] 
rung der Rohſtoffe, noch zu den früheren 
Falk Harne, Wronkerſtraße. & 


Schwarze Taffers® " ": 


guter Qualität und glanzreich, empfehle ich von 
12½ Sgr. pro Elle an. 0 


S. H. Korach, © 


Co: Waſſerſtraße 30, 


9 apeten⸗Reſter von 5 bis 20 Stück vorjähriger Muſter verkaufen wir unter 
Koſtenpreiſen. E 
Pr Muſterkarten geben wir unentgeltlich und an Wiederverkäufer Rabatt. 


Regeuſchirme und Gummi⸗ eee ee eee 


Bapier- Tapeten u 8 


und gemalte Fenſter-Rouleaux. 


Unſer Lager iſt mit den neueſten Deſſins für 1862 gut aſſortirt und liefern 


zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


90 


Fabrikanten B. Burchardt & Söhne 


S. Tucholski,| Wpfen, 


Wilhelmsſtraße 10. 
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arl Ecke, 
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Pläne und Ziebungsliſten gratis, Beträge tin - — — — — | rein, zum erſten Male: Gute Nacht] Br., 168 Gd., Juli 174 Gd., +} Br. helle 39—40 Sgr., gelbe 37 — 384 Sgr. 
nen per Poſt nachgenommen werden. geg, οοοοοοο ο οοο g Häuschen! Ken in 5.Qlten von Arthur xükßw?! —T—ͤ ei 23 — 265 Sgr nach Qual. u. Gew. b. 
. 8 Verein un er Kan eule J Müller. Repertoirſtück an allen erſten Bühnen Waſſerſtand der Warthe: rbſen feine Koch“ 63—65 Sgr., mittele 5 
ſcherei 17 ift eine Bäckerei vom 1. April 8 J 0 „ Deutſchlands. Poſen am 5. Febr. Vorm. 8 Uhr 7 Fuß 4 Zoll- Ibis 60 Sgr., Futter- 52—56 SE 
ab zu verpachten. Das Nähere daſelbſt. Sonnabend den 8. d. Mts. Nachmit⸗ a ii — — 80 4 . Se une Winterraps 103—107—111 j 
chützenſtraßße Nr. 25 if in der Vel; Etage 8 tags 2 Uhr: Herr Oberprediger Wentzel: 2 Sonmabend den 8. Febr. d. J. — Kleeſamen, feinzother 11412. Rt, Lage 
S eine Wohnung von 5 Zimmern und Küche, e Ueber Shakespeare. (Jortſetzung.) Abends 7 Uhr _ . „ 2 Rt., mittl. 93-103, ordin. 8—9 Rt., 
mit oder ohne Stallung, vom 1. April zu ver⸗ Seos gesessen οοοε wird vom Gesangvereine Produkten = Börſe weißer fein. 185 — 20 Rt., fein mittter 15—174 


e a 3 Fr ; Rt., mittler 13 144 Rt., ordinärer 10-124 Rt. 
5 ee eee I h urm . + 
mietben 2 neee ef. Der St , Chor von J. Haydn, Berlin, 5. Febr. Wind: SW. Barometer:] Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 5 0% 


apeı. Stuben ſind for. m. u, ohne Möbel bill. Sat ds und demnächst N tee : n 5 
bee Sede wee Dart oo, ler Verein junger Kaufleute. pie erste Walpurgisnacht, n... m ber ee dee 1 b anaaler 


udenſtraße 28 N Freitag den 7. d. Mis. Abends 8 Uhr 2 Ballade von Göthe, componirt von eizen loko 63 a 81 Rt. 5 5 46 bz., Ne Gd., April⸗Mai 


iſt ein Keller, zum Milchverkauf und Vik⸗]? Verſammlung im Vereins -Lekale für die Mendelssoh Roggen loko 524 a 531 Rt., p. Febr. — * d., Dai-Zuni 46 Gd. 
tualienhandel ſich vortrefflich eignend, ſofort en Mitglieder, welche dem Geſangverein 2 elssohn, 528 Rt. bz. u. Br., 523 Gd. p. Febr.-Märzſ Räböl loko, p. Febr. u. Febr.⸗März 12} Br., 
und von Oſtern ab zu vermiethen. bereits beigetreten find und noch beitreten 7 im Saale der Casino - Gesellschaft zur 51% a 514 Rt. bz. u. Br., 518 Gd., p. Frühjahr] März-April u. April⸗Mai 123 Br., 1277 Gd., 
Ein Wohnung von 4 Stuben, Küche und Zur|es wollen. Aufführung gebracht werden. 51 Tast a 511 Rt. bz. u. Br., 513 Gb. p. Mais] Se . Ott. 121 Br. 
behbe zu vermiethen im Kaſino, Wilhelms KERLE EURER RR 4 Billets zu numerirten Plätzen wer- Juni 51} a 518 Rt. bz., 51$ Br. 51} Gd. p piritus loko 15% bz., p. Febr. u. Febr.⸗März 
ſtraße 1, 3 Treppen. — GEEREEREERESSEERENAEEERGEERFERE b A Juni⸗Juli 513 a 513 Rt. bz. u. Br., 514 Gd. 16 bz. u. Gd., ärz⸗April 1 Gd., April⸗ 
— . K Familien⸗Nachrichten den zum Preise von 10 Sgr. in der Grote Gerſte 36 u 40 A. Mal 1685-5 bz. (Br. Hdlabl.) 
Offene Neiſeſtelle. 16 Verlobte empfehlen ſich: Iuusikaljenhandlung von Ed. Bote &] Hafer loko 22 u 25 Rt. p. Febr. 23} Rt. Br., 
erg e Te a ER Ale Henugußte @reifenpagen, G. Bock ‚verkauft, ing. . b p. Mai. Jun 251 Nit. f, p. Jul, Sul Wien, 2 Ber, [Schafwolle] Mer 
einen tüchtigen und ſoliden Re zu angag Salomon Schwerin. Der Vorstand des Gesangvereins. |. b, p- bs. P. Erwartung iſt auf die Raufluft, die in der Woche 
ten. Nachweis: L. Hutter, Kaufm. Berlin. 2 . u E — 124 Rt. Br. = 
ur er {et vr Tirſchtiegel. Neuſtadt b. Pinne. Mitwoch den 12. Februar c. Rüböt loto 127 Rt. b, p. dir 123 Rt. Br., vorher herrſchte, eine förmliche Stagnation und 
In eint an eme Sullang dof den Lande J) eine licbe Fran Bertha geb. Aldefeld Zweite Sinfonie-Soirde \1 0%; p K. , Bars 3} Dt. Br, 12 Gd. Sa eingetreten, daß und {m Laufe voriger 
wird De ba der 2 Knaben von M wurde heute 8 Uhr Abends von einem we e ; 8 7815 Oiree . Mer l 12 Rt Br. 125 Er p. April F 
rn f f unterer | 2 1 m großen Salon de azar. Mai Rt. bz., . u. Gd., p. 5 N 5 
1 lu Mf ee A e ee womög⸗ ea EEE ; Partie 1840 Se in. Ber een e Jun in Ir 12 N. b 2 G. Maar, — Jun 5 len e e 55 er ee ich 
; 1 . es Herrn Heine ar „bei Herrn Coif⸗ Ri., n. Okt. „ bz. u. N en der Wolle betrifft, m 
Auskunft giebt Ar Nett, Lehrer. a. D. in 2 . A feur Caspari und im Bazar beim Portier —5 120 81. ** Wai ſehr günftig. 
Brönßait: Auswärtige Familien Nachrichten. zu haben. Spiritus loko ohne Faß 173 4 17/7 Rt. bz. p N — 8 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener[ Verlobungen. Brandenburg: Frl. ulrich“ Anfang 7¼ Uhr. Kaffenpreis 10 Sgr. Febr. 17½ à 171 Rt. bz. u. Br. 14 Gd. Telegraphiſcher Börſenbericht. 

Wirthſchaftsſchreiber wird geſuchtſmit dem Gymn. dehrer Dr. Hampke; Bahrfelde: Hberstein. Fritsche. Febr.⸗März 17¼ a 174 Rt. bz. u. Br. 174 9. London, 5. Febr. Engliſcher Weizen un⸗ 
„E. Zoufjaint mit dem Hauptmann Kracbezf = eure Donner ſtag den ö. Bebruat friſche p. März April 174 a 173 Rt. bz., p. April Mai] verändert, fremder zu Montagopreiſen verkauft. 
Erped. d. 3t uwied: Frl. v. Heppe mit dem Kreisrichter H ef ol Senat de 178 a 17f a 175 Ni. ba u Br., 174 Gd. p.] Wetter mild und schön. 
Exped. d. Zlg. — ä — Schulze; Marienwerder: Frl. M. Eyſer mit Carl Pommet, Grabenſtr. Nr. 3. Mai, Juni 175 a 17 a 18¼½ Kt bz, 18,5 Br., Liverpool, 5. Febr. Baumwolle: 7000 

wei junge Mädchen werden gegen ein mäßi-|dem Reg. Aſſeſſor Noack. a —— ˙ A r 18% 818% a1SE REBE | nonen Umfag.’ Preiſe feft — 
ges Honorar aufgenommen und in Spra- Verbindungen. Charlottenburg: Frl. v. Domerfiag den 6. d. Eisbeine bei u. Br., 184 Gd. P. Juli.Aug. 184 2185 Rt. pz. ; 5 f 

chen, Mufit und Wiſſenſchaften in kürzeſter Zeit Plötz mit Hrn. H. Möller. A. Lindner, Walliſchei 1. u. Br., 183 Gd., P Auguft-Sept. 183 Rt. Br. Amſterdam, 5. Febr. Weizen und Rog⸗ 


und kann ſofort eintreten. Wo? ſagt die 117 


u einer höheren Klaſſe eines Schul⸗Inſtitute]“ Geburten. Ein Sohn dem Kreisrichter Weizenmehl 0. 5 a 5, O. u. 1. 47 a 5 Ri. ]gen unverändert und ſtille. Raps April 805 
Herde Näheres KA. BB. G. franfo Poſen] O. v. Gizycke in Schloppe, dem Hrn. v. Unger — — jr oggenmehl 0. 3 F a 43 0. 0 5 5 ige, Wehe 21% 8. Bor 95 
poste restante. in Sardoyen und dem Hof⸗Jagdrath Voß in (B. u. H. Z.) IHerbſt 40. 


C Weimar Bank-Akt. 4 80 b Cöln-MindenlIIG. 4 93 bz Staats. Schuldſch. 34 90f b) Deſtr. proz. Looſe s 640-64 bp 
Fonds- 1 Aktienbörfe o. Stamm-Pr. 4 985 bz rat en in 44 1015 vz KuruNeum.Schlöy 34 894 G a B — 1014 & 
.e Rhein- Na 5 4 | = 3 Induſtrie - Aktien. 18 aM 5 9 u wir 5 — G Nause d 1 8 u® 
2 ührort⸗Erefeld Deſſau.Kont. Gas- Ab 12 of. Oderb. (Wilh.) 4 do. 03 eue Bad. 0.— 314 
Berlin, 5. Februar 1862 See dee a 92 bz Len Fb l 155 15 * 9. il m. 4 95 G Pal; Birk Obl. 5 |106$ b3 Deſſau. Präm. Anl. 33 11 E i 
Eiſenbahn - Aktien. büringer 4 14 © border Hüttenv. At. 5 74 Magbeh. Halberf 4 1991 c ure eum 101 8 Schwed. Präm. An. — 91 
| . Fe und Na e Rieberihef, Märk. 4 5 8 Oftpreufiiche 3 38 Gold, Silber und Papiergeld. 
Aachen. Maitriht 4 25 8 dec, e oencordte 4 ban 4 N 2 edriched e: — —. 
eh en, eee, | eee ban „ s e e ee, e 
Berg, Märk. 5 L bz erl. Ha e; een ' 5 5 f * 3 
N Rh aunſchw. Bl. A. 4 15 B  Prioritäts- Obligationen. _ ene 10 118 5 vo e 4 u 8 Govereigns, — C. 21 8 
Berlin-Anhalt 4 1354-365 bz er do. 4 102 8 Aachen⸗Düffeldorf 4 | HF G „Lit 10, 0 do. neu 4 966 5 2 en 15. 4380 
Berlin-⸗Hamhurg 4 1161 & oburg. Kredit⸗ do. 4 66 do. II. C do. Litt D 51 & Schleſiſche 35 944 6 Dollars Pfd.. — Imp. * 
Berl. Potsd. Magd. 4 1585 bz anzig. Priv. Bk. | 325 bz do. III. Em. 4 da. Lit. E. 3 851 G E. Staat gar. B. ste Fer Sub. pr. 3. Pfd. } Tr 1 
Berlin. Stettin 4 1284-29 bz Darmſtäßter abgſt. 4 82f bz u G Aachen ⸗Maſtrlcht do. Lit. F. 4101 0; We tpreußtfche 88 5 ® Sich af 1 1 — a ®& 
Bresl. Schw. Frelb. 4 121 z do. Zettel⸗B. A. 4 98 bz o. . Em Oeſtrei E Fran di. 3 10207 bz N 4 98 bz, neue9 6g G Fremde AR . — 99 8 
Faire A Delete 2% , ie aße i e 0 ee Dane: 8 do. (einl, in keipzig) — 994 bz 
Cöln. Minden 1 167 tz Disk. Comm. Anth. 4 91 etw bz RT) 3} 86. ©, IV. dag 5. 801 192 8 Pe 1 971 10 De Banknoten — 728 bz 
Coſ.Oderd (Mug) 4 44 % 8 Genfer Kred. Bk. A. 4 | 402-5 öz b. Düfield. Elherf. a | 92 0 IG do v. Staatgarant. 33 874 & neußiſche 499 © on Vantbilet — 844 bj 
do. Stamm- Pr. 43085 G eraer . 4 | 79} 03 m. 5 = eine F. Ol, Nele. u. Weſtſ 4 993 8 Ruſſiſche do. — bz 
= —.— 4 305 2 men - — 287 0 u Tbo ala? Soeſt)ſa | 913 G Nh. Nhe⸗ Pr. p. St. g. N, 101 05 II. 101 U ächfliche 4 1100 G Wechſel⸗ Kurſe vom 4. Februar. 
Ludwigsbaf. Berb. 4 130 bz aa Pe, do. 1 0 Berlin-Anhalt n bet OU end- 50 f rg b 
Magdeb. EN 4 12644 © ac bern 4 694-70 bz do. do. S. 44 975 © Ausländiſche Fonds. 1 do. 2 M. 3 142 bz 
— — ittenb. 4 | 46 B Luxemburger do. 4 90 0 Weiß Ge Stargurd⸗Poſen 4. — — 1 u amb. 300 Wk. kurz 2151 ba 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 116f etw 17 bzſMag deb. Priv. do. 4 89 83 do. II. Em do. Sand ir, Metalliques 5 B do. 2 M. 2150 b 
Mecklenburger 457-564 bz u B Meining. Kred. do. 4 854-865 bz Berl. Poto. Mg. A. 497 do. III. Em 4 — — do. Natlonal-Anl. 5 608-4 bz don 1 Eſtr.3 M. 4 | 6. 20} oz 
Müntter-Qanuner 4963 63 oldau. Land. do. | — — do. Litt. C. 410 Thüringer 4111096, I. — do. er 654 bz is 300 Fr. 2M. (3 79 
Neuftadt⸗Weißenb. 440 — — orddeutſche do. 4 945 G do. Litt. D. do. III. Ser. 4 1024 G do. neue 00 fl. Looſe — 604 B ten öſt. W. 8 T. — 724 bz 
Niederichlef. Mark. 4 99 B eſtr. Kredit⸗ do. 5 E Berlin ⸗Stettin N do. IV. Ser. 102 G „18. Stieglit⸗Anl. 5 851 bz do. 2 M. 55 76120 
Niederſchl. Zweigb. 4 50.51 5 omm. Ritt. do. 4 | 8 HB do. II. nnr 90. 5 886 8 100 fl. 2 M. 3 54. 26 bz 
do. Stamm- Pr.. - oſener Prov. Banka 944 bz u B do. III. Preuſſiſche Fonds, 1 An 5 96 B 2 M. 56. 28 bz 
Rordb., Fr. Wilh. 5 | 614-605 bzu B 7755 ank-Anth. 4122 oz Bresl. Schw. Freib. Freiwillige Anleihe 4 1024 bvß z N. Kuſſ Egl.Anl.3 | 59 8 Leipzig 100 Tlr. ST.4 903 b 
Overſchl. Lt. Au 0.134136 bz Bank Akt. 4 1104 G Brieg-Neißer Staats Anl. 1859/5 1088 bz In. Schatz O. 4 80 bz u G do. 2 M. 499 
do. Litt. B. 35 120 bz leſ. Bank Verein 4 905 etw bz Cöln⸗Crefeld do. 11102 bz (Cert. A. 300 Fl. 44 G tersb. 1009.3 W. 7 924 bz 
Deſt, Franz. Staat. 5 1354-36 bz u B. Thüring. Bank⸗Att. 4 58 ba Cöln-⸗Minden 45.102} 8 J DB. 185644 1021 b3 do. B. 200 Fl. — 234 G do. 3 M. 7 915 vz 
Oppeln- Tarnowißz 4 40 bz Vereinsbank Hamb 4 101 G do. II. Em. 5 108 bz do. 1853/4 100 bz = Pfdbr.u. in SR. 4 64 bz 100 Tlr.8T 35 1094 bp 
Pe, Wib. (Steel By 60 bz Waaren-Kr.-Auth. 5 —— do. 495 G en, Prüm Sta 1855 34215 bz art O. 500 fl. 492 G Warſchau 90. 8.5 | 844 bi 
Die Börſe war heute bei weitem weniger bewegt in Spekulatlonseffekten, als an einem der vorhergehenden Tage. Telegraphiſche Rorrefpondenz für Fonds: Kurfe. 
Breslau, 5. Feb 4e BR feht und u 50% wennde 68, 80 % Meine do 50 Den 900 Aer 216, 20. 1854er Looſe 91, 00 
au, 5. . 5 i i | 1 . «Ole 2 3 „20. er Loo „ . 
ER Mr ruar. Die Börfe eröffnete feſt und mit höheren Kurſen, welche indeß durch ai dener 89, 80. St. Eſſenb. Attien Gert. 28 1, 50, Krcdit Altten 194, 60. Lenden 108.50. 19,00 
Shluhhürfe. = Distonto ⸗Romm.⸗ Anth. —. Deftr. Kredit. Bank Aktien 70 b. Deitt, Lönfe 1900 —. 1860 0 Pore 00, 00. Gold —. Eliſabethbahn 156, 00. Lombardiſche Eiſenbahn 272, 00. Kreditlooſe 125, 25, 
Voſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 91 Br. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Akt. 120} Gd. dito Prior. 60er Looſe 89. 60. b. 5 a 
Oblig. 951 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 101 Gd. dito Prior. Obtig, Lit. E. 101 Gd. dito Prior. Oblig. 924 Br. London, Mittwoch, 5. Febr. Nachmittags 3 uhr. Surbt 
Neiſſe. Brieger 573 Br. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1364 Br. dito Lit. B. 119} Od. dito Prior. Oblig. 955 Br. Koniols 928. 2 Spanier 43}. Mexikaner 34}. Sardinier 781. öproz. Ruſſen 98. Afproz. Ruſſen 92. 
dito Prior, Oblig. Lit. F. 101 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 844 Gd. Oppeln⸗Tarnowitzer 415 Br. Koſel-Oderb. Amſterdam, Mittwoch 5. Febr. Nachm. 4 uhr. eſtr. Effekten feſt bei ziemlich lebhaftem Geſchäft. 


proz. öſtr. Nat. Anl. 55 . 5% Metallicues Lit. B. 70. proz. Metalliques 468. 25 proz. Metalliques 
proz. Spanier 4375. Z3proz. Spanier 454. öproz. Ruſſen 798, Syeog Gtieglip de 1350 92}. Meraner 335. 
ländiſche Integrale 632. 4 
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424 Br. dito Prior. Obl. —. dito Prior. Obl. —. dito Stamm- Prior. Oblig. —. 
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